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Die moderne deutsche Großstadt .

Fürst Bismarck hat einmal den grimmigen Wunsch aus¬

gesprochen , die großen Städte möchten vom Erdboden ver¬

schwinden . Richtig ist , daß man sich eines Gefühles der Be¬

ängstigung , wohin es mit dem rasenden Wachsthum der

Großstädte eigentlich hinauswolle , zuweilen doch nicht er¬

wehren kann . Die ganze wirthschaftliche und soziale Rich¬

tung unserer Zeit drängt , wie die „ Grenzboten " in ihrem
Maihefte No . 19 ausführen , unwiderstehlich nach dieser

Seite , die bisherige Gesetzgebung hat sie mächtig gefördert ,
und die Vergrößerung wird noch künstlich beschleunigt durch

die Großstädte selber , die neuerdings die einst selbstständigen ,

freilich längst schon städtisch gewordenen Dörfer und „ Vor¬

orte " verschlingen und sich „ eiuverleiben " Gewiß bestehen
zwingende Gründe zn dieser Einverleibung , denn die kind¬

liche und gedankenlose Freude darüber , daß nun die gute

Stadt T - Hausen oder Z - Haim den so und so vielten Platz
in Deutschland oder in Europa einnehme und das benach¬
barte I - burg — endlich ! - glücklich überflügelt habe , kann

doch an so folgenschweren Entschlüssen unmöglich Antheil
haben . Wie folgenschwer sie sind , tritt rasch und meist in

recht unerfreulichen Dingen hervor . Das Schul - und Armen¬

budget schwillt zn beängstigender Höhe , die Steuerkraft der

Gesammtgemeindc wird verhältnißmäßig nicht vermehrt , son¬
dern vermindert , und die meist ärmeren Vororte wälzen der

alten Stadt ihre eigenen Lasten mit auf und zwingen zum

schärferen Anziehen der ohnehin schon hinreichend ange¬

spannten Steuerschraube .
Und wie unbehaglich und unschön gestaltet sich nun in

der Regel die moderne deutsche Großstadt ! Im Innern

zeigt sie wohl hie und da noch das charaktervolle Bild einer

alten Stadt , aber jenseits ihrer Grenzen dehnen sich zwischen
einzelnen Prachtbauten und eleganten Straßen gewöhnlich
in öder Langeweile die endlosen , geradlinigen Straßenflnchtrn
drei - und vierstöckiger Miethkaseruen , einander zum Ver¬

wechseln ähnlich . Mit dem dringenden Bedürfuiß nach Ver¬

mehrung der Wohnungen verbindet sich dabei das oft viel

weniger dringende des erleichterten Verkehrs , das über alle

andern Rücksichten siegreich hinwegschreitet . Und so fressen
diese aufschiebenden neuen Häusermassen wie ein Schlacken¬
strom das Grün der Gärten und Felder , und kaum ist eine

bisher entlegene Gegend durch eine neue Pferde - oder Eisen¬

bahn oder einen großen Durchbruch „ aufgeschlossen "
, so be¬

mächtigt sich die Spekulation gierig des Grundes und Bodens

und treibt die Preise so in die Höhe , daß für Gärten und

Schmuckplätze kein genügender Raum bleibt und es in der

Regel noch viel weniger möglich ist , Villenstraßen oder gar
Villenviertel anznlegcn . Nur einzelne deutsche Großstädte
haben sich diese gesündeste , schönste und behaglichste Woh¬
nungsanlage in einiger Ausdehnung bewahrt , während sie
in Orten , in denen sich die moderne „ Entwickelung " am

raschesten vollzieht , die sie also am nöthigstcn brauchten , am

meisten fehlt . Ilnd nicht nur dies . Wo in älter » Stadt -

theilen etwa noch Gärten vorhanden sind , da werden sie
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mehr und mehr erstickt oder ganz verschlungen von Mieth -

kasernen , Hinterhäusern , Bierpalästen und andern Ver¬

gnügungslokalen und die Baupolizei läßt es meist ruhig ge¬

schehen , daß diese grünen , Luft und Licht spendenden Oasen
dem Drange nach Erwerb und der Spekulation zum Opfer
fallen , und daß hohe Fabrikschornsteine selbst in besseren
Vierteln anfschießen und alles ringsum verrußen . Sie glaubt
oft schon etwas Großes zu thun , wenn sie die neuen

Straßen in einer gewissen Breite anlegt , die eine oder die

andere mit Baumreihen bepflanzt und hie und da einmal

einen kleinen Schmuckplatz rettet . Selbst wen » die Stadt¬

gemeinde selber Besitzerin des Grundes und Bodens ist ,

pflegt es so zu gehen , weil die Entscheidung über die Ver¬

wendung dieses Areals von den Mehrheitsbeschlüssen städti¬
scher Collegien abhängig ist und bei diesen natürlich das

Bestreben herrscht , möglichst viel herauszuschlagen . Wirklich
großartige Anlagen , wo sie nicht ein fürstlicher Wille schafft ,
gelingen daher unter solchen Umständen fast niemals .

So drängt sich die Bevölkerung immer dichter zusammen
und wird zugleich von der Leben und Erholung spendenden
Natnr immer weiter abgedrängt . Hat doch eine sehr inter¬

essante Statistik , die zum Nachdenken veranlassen könnte ,
ergeben , daß in Berlin Tansende von Kindern ärmerer

Familien niemals einen Sonnenauf - oder - Untergang , nie¬

mals ein Feld oder eine Wiese gesehen haben . Wohl
führen die modernen Verkehrsmittel verhältnißmäßig rasch
ins Freie , aber wie viele können sie wohl täglich zu diesem
Zwecke benutzen , ganz abgesehen davon , daß diese Benutzung
selber das Gegentheil von Erholung ist ? Hat dec Fabrikant ,
der Kaufmann , der Beamte , der Arbeiter die Zeit oder auch
das Geld dazu , alltäglich oder auch nur allwöchentlich mehr¬
mals selbst hinauszufahren oder seine Kinder hinanszu -

schicken, vorausgesetzt , daß überhaupt in erreichbarer Nähe
eine Gegend liegt , die wirklich Erholung bietet ? So treibt

sich die Heranwachsende Jugend der niedern Stände

während der schulfreien Zeit in dumpfen Höfen ober auf
der schmutzigen lärmerfüllten Straße herum und legt selbst
den Schulweg in dem nervenerschütternden Getöse des groß¬
städtischen Verkehrs zurück . Was nutzt all das Reden nnd

Schreiben über die Gesundheitspflege im Volke , wenn die

unerläßlichen Grundbedingungen einer gesunden , naturge¬

mäßen Lebensweise fehlen und immer mehr vernichtet
werden ? Die hie und da eingerichteten Turn - und Be¬

wegungsspiele , die sogenannten Feriencolonien und der¬

gleichen bieten doch nur für Wenige einen ungenügenden
Ersatz . Es muß daher geradezu als eine sträfliche Vernach¬

lässigung bezeichnet werden , wenn die maßgebenden Kreise
großer Städte nicht mit ganzer , unter Umständen auch mit

rücksichtsloser Energie darauf hinarbeiten , eben in oder neben

den am dichtesten bewohnten Stadttheilen weite , grüne , mit

Baumwuchs umgebene Plätze zu erhalten oder herzustellen ,
aber es geschieht wohl nur selten in einigermaßen genügen¬
der Weise . Später wird man vielleicht mit schweren Kosten
Licht und Lnsr wieder schaffen müssen , wo man sie sich jetzt
achtlos versperren läßt .
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Wenn sich unsere großstädtische Bevölkerung nur aus

sich selber ergänzte , so würde sie ohne Zweifel rasch völliger
Entartung verfallen . Denn das Hauptübel unserer Zeit ,
das unruhige , nervöse und nervenzerstörende Hasten und

Jagen nach Verdienst und Genuß , ist in den Großstädten
entstanden und beherrscht dort das Dasein . Nicht sowohl
die körperliche als die geistige Leistungsfähigkeit wird in

diesem aufreibenden Kampfe Aller gegen Alle bis zur Er¬

schöpfung angespannt . Daher haben heute die Männer der

gebildeten Stände das traurige Vorrecht , nervös zu sein ,
vor den Frauen voraus , daher füllen sie die Irrenhäuser
und die Nervenheilanstalten und stellen eine alljährlich
wachsende Zahl zu dem schrecklichen Kontingent der Selbst¬
mörder . Den Tag verschlingt bei Beamten , Kaufleuten
und Gewerbetreibenden fast ungekürzt die Berufsarbeit außer¬
halb der Familienwohnung und der Abend wird in einem

guten Theile des Jahres der städtischen Selbstverwaltung ,
die immer wachsende Kräfte verschwenderisch verbraucht , der

Vereinsmeierei , dem Stammtisch , den geselligen Veran¬

staltungen der verschiedensten Art in einem Umfange ge¬

opfert , daß die Tage einer Woche kaum ausreichen , ihnen
zu genügen . Kein Wunder , daß heutzutage sehr viele ge¬
bildete Familien ein wirkliches Familienleben ebensowenig
mehr kennen , wie leider Gottes die meisten Arbeiterfamilien ,
denen es das Ringen um das liebe tägliche Brod zerstört
hat , und daß sie ihre Wohnung eigentlich nur noch zum

Schlafen und Essen brauchen und um „ Gesellschaft " bei

sich zu sehen . Natürlich wandelt die großstädtische Jugend
männlichen nnd weiblichen Geschlechts in den Fußstapfen
der Erwachsenen und stellt auch ihrerseits an die geselligen
Veranstaltungen die übertriebensten Ansprüche . Es ist
wirklich nicht abzusehen , wie das zu einem gedeihlichen Ende

geführt werden soll !

Das Gustao - Adolfs - Fest .

Biebrich , 15 . Juni .
Hente und geftern fand hier das Guftav - Ndotfs - Fcst statt . Die

Berathnnge » des HanptvorstandeS nnd um 8 ' /- Uhr die Berathnngen
des Vorstandes mit den Deputirten der Zweigvereine erfolgten in
der Aula des Nealprogymnasimns . Da Herr Geh . Oberregiernngs -
rath a . D . Schellen berg ans Wiesbaden verhindert war , wurde
Herr Consistorialrath Wilhelmi von hier zum ersten , Herr Pfr .
Scherer - Oestrich zum zweiten Vorsitzenden nnd Herr Pfr .
Fabricius zum Schriftführer gewählt . Die vom Hauptvorstand
vorgeschlagenen Unterstützungen wurden genehmigt . An die ein¬
heimischen Diasporagemeinden gelangen 10,000 Mk ., an die aus¬
wärtigen in Dentschland 2300 Mk . und an außerdenlsche Diaspora -

gemeiuden 1400 Mk . zur Vertheilnng . Das nächste Hauptvereinsfest
wird in St . Goarshausen abgehalten werden . Fiir das im Sep¬
tember in Bremen statisindende Hauptfest des Deutschen Gnstav -
Adolf - Vereins wurde Herr Pfarrer Gieße in Laiigenschwalbach
als Vertreter unseres Haupt -Vereins gewählt . Beim Abendgottes -
bienft in der Kirche zu Mosbach hielt Herr Pfarrer Dr . Dechent -

Frankfnrt die Festrede . Bei der geselligen Zusammenkunft in der

„ Stadt Wiesbaden "
, welche gut besucht war , hieß Herr Pfarrer

Meyer - Biebrich im Namen des Evang . Kirchenvorstandes und
der Kircheiigenieinde die Gäste herzlich willkommen . Redner gab
einen kurzen Rückblick und gedachte dabei der Herren Geheimrath
Dr . Firnhaber und Kirchenrath Dietz , welche durch Wort und

( 14 . Fortsetzung .)

Klmdr Kirbe .

Novelle von Konrad Telman » .

Ach , Herr , ich kannte mich selbst oft nachher nicht wieder ,
wenn ich nüchler .n geworden war . Und wie mich ' s dann

vor mir selber ekelte ! In solchen Stunden hatte ich dann

einen furchtbaren Haß gegen Sie , Herr ; denn ich sagte mir

immer , wenti Sie nicht wären , so wäre ja Alles so gut und

glücklich geblieben , wie es gewesen war . Tann hätt
' ich

Sie tödten können ! Es war gut , daß Sie nicht hier waren ;
vielleicht hätt ' es wirklich ein Unglück gegeben . Und bann
kam '

s so weit , baß die Angiolina mir sagte , an ein Ver¬

sprechen , bas sie einem schlechten Menschen gegeben hätte ,
wolle sie sich nicht mehr binden , und sobald Sie wiedcr -

kämen , ließe sie sich von Ihnen Opern en . Das brachte mich
vollends in Raserei , und als gestern der Padre kam und
die Nachricht brachte . Sie seien wieder da , und mir guteben
wollte , ich müßte meinen Lebenswandel ändern und es sei
eine Sünde , wenn ich die Angiolina verhindern wollte ,
wieder sehend zu werden , da bin ich davongelaufen und hab '

meine Büchse über die Schulter gehängt und hab ' mir zn -

geschworen , ehe das geschieht , will ich Sie niedetschicßen , wie

ein wildes Thier . Und so bin ich in die Osteria gestürzt ,
nm mir erst einmal Muth zu trinken . Da hab ' ick bann

doch wieder an die Angiolina denken müssen , — denn ich
habe sie doch immer lieb , nein , noch lieber , glaub ich, ganz
unsinnig lieb und gerade deshalb könnt ' ich' s nicht über¬
lebe » ; vor ihren sehenden Augen als Mörder dazustehen ,
der Mörder ihres Vaters , daß sie sich mit Abscheu und Ver¬

achtung von mir abwende » müßte . Und weil ich an sie
gedacht habe , hab '

ich gewußt , daß ich nicht abermals zum
Mörder werbe » bürste . Unb da ist mir das Wahnsinnige
meines Vorhabens ganz klar geworben unb ich bin in bie

Berge gelaufen unb habe die Nacht hingebracht mit Beten

unb Aechzeu unb habe emporgeschriee » zum allmächtige »

Gott unb zur Jungsrau , sie sollten mir Errettung schicken.

Enblich hab ' ich in meiner Herzensangst unb Verzweiflung
nichts Besseres mehr gewußt , als nur gleich zu Ihnen selber
zu laufen , Herr , nicht als ein Tobfeinb , fonbern als ein

Schutzflehenber , für den Leben unb Tob einzig von Ihnen
abhängt . Nun habe ich Ihnen Alles gebeichtet , als wenn

Sie mein Priester wären ; nun sagen Sie mir , ob Sie mich

retten wollen , — mich unb die Angiolina , benn die Angio¬
lina wäre ja auch verloren trotz ihrer sehenden Singen , wenn

Sie die Wahrheit erführe ! "

Flehend schloß der Unglückliche : „ Wenn die Angiolina
nun kommt unb will von Ihnen operirt werben , was braucht

es weiter als daß Sie ihr sagen , Sie hätten sich damals

getäuscht ! Eine fromme Lüge , die Gott unb die Heiligen
Ihnen gewiß verzeihen werden . Nicht wahr , Herr , Sie

werden es thun ? Seien Sie barmherzig ! Retten Sie mich ! "

Der Unglückliche wand sich zu meinen Füßen unb streckte
seine gefalteten Hänbe zu mir empor , währenb ihm die

Thränen über das braune Gesicht liefen . Ich war durch
seine selsamc Geschichte so erschüttert worden , wie selten
durch etwas in meinem Leben . Ich hieß Tobia zunächst
aufstehen , unb als er das endlich gethan , fragte ich ihn um
das , was mich am tiefsten bewegte : „ Unb glauben Sie , baß ,
wenn Ihre Frau bliub bleibt . Alles wieder so werden kann ,
wie es gewesen ist ? "

„ Warum sollte es das nicht ? " fragte er unsicher dagegen .

„ Weil bie brennende Sehnsucht , wieder sehend zu werden ,
nun doch einmal in Sora Angiolina geweckt worbe » ist unb

deshalb niemals mehr ganz erlöschen kann . Dazu kann

keine Macht der Welt Ihnen verhelfen . Und deshalb
fürchte ich auch , wenn ich nun erkläre , ich könne Sie nicht

Qberiren , — benn das will ich thun , — so wird sie mir

nicht glauben , sondern immer aniieymen , ich sei durch Sie

unb Ihre Drohungen eingeschüchtert worden unb zu feig ,
um gegen Ihren Willen ihr zu helfen . Sie wirb ver¬

langen , bis nach Catania hinabzugehen , um sich bort operire »

zu lassen . Beruhigen wirb sie sich nicht . Ich kenne bie

Blinben . Es liegt in ihrer Menscheunatur , baß sie , wenn

nur ber kleinste Hoffnungsschimmer in ihnen geweckt worben

ist , sich nach dem Lichte des Tages sehne » unb nichts
Auberes mehr benfen unb wollen auf Erben . Darm » maß
ich Ihnen sagen , so schwer es mir auch wird : ich glaube ,
es ist zu spät , es kann zwischen Ihne » Beiden nicht mehr
werden , wie es gewesen ist . Und wen » sie wirklich auch
ihre Hoffnung vergessen könnte , könnte sie vergessen , daß
schlimme Worte zwischen Ihnen Beide » gefalle » sind ? Sie

könnte es , wenn sie sehend würde , im Jubel ihres Herzens ,
aber in ber Enttäuschung unb Verbitterung wirb sie
es schwerlich können . Und deshalb seh ' ich in der

Weigerung , bie ich nun ben Bitten Angiolina
' s entgegen¬

setzen werbe , auch keine Rettung für Sie . Sie werben es

vielleicht verhindern können , baß Angiolina ihr Augenlicht
znrückerlaugt , aber toieber so glücklich mit ihr werben , wie

vorher , — bas werben Sie nicht können .
"

Tobia nickte vor sich hi » und sah noch verzweifelter aus ,
als zuvor . „ Sie mögen Recht haben "

, murmelte er dumpf .

„ Aber um Gottes und aller Heiligen willen , was rathen Sie

mir bann zu thu » , Herr ? "

„ Ich glaube "
, erroiberte ich nach einer Pause mit Ent -

schiedenheit , „ hier kann nur ein offenes Gestänbniß Helsen ,
Sor Tobia . Wenn Sie wirklich der Ueberzeugung sind , daß
Angiolina Sie nach so langen Jahren auf jenen einen ,
flüchtigen Blick hin wiedererkennt , so bleibt Ihne » nichts , als

daß sie ihr jetzt Alles sagen , wie Sie es mir gesagt haben .

Sie wird bann Alles begreifen und Alles verzeihen .
"

( Fortsetzung folgt .)
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That ihre Glaubensgenossen für die Guftav - Adolf -Sache zu ge¬
winnen wußten . Schuldirektor Weid ert - Wiesbaden daukte im
Namen bee Hauptvorstandes . Herr Bürgermeister Vogt heißt auch
Namens der Stadt Biebrich -Mosbach die erschienenen Gaste will -
kominen . Herr Pfarrer Dietz - St . Goarshausen , ein Sohn des
verstorbenen Herrn Kirchenrath Dietz , sprach Nameus der Festgäste
den Dank aus . Sein Hoch galt der Stadt Biebrich - Mosbach .
Herr Pfarrer M o nrean - Erbenheim dankte Allen , welche zur Ver -

gerrlidjung des Festes in so ausgiebiger Weise geholfen haben .
Herr Gymnasiallehrer Dr . Fritze - Wiesbaden erinnerte an den

100jährigen Geburtstag Herzog Wilhelms von Naflau und feierte
in ihm den Mann , der für die evangelische Sache in Nassau Großes
geleistet habe . Herr Religionslehrer Dr . Spieß - Wiesbaden ent¬
rollte ein Bild , wie gerade dieser edle Fürst so kraftvoll für das

Zustandekommen der Union eingetreten sei . Redner betonte dann
weiter , daß der Gustav -Adolf -Verein nicht blos eine religiöse , son¬
dern auch eine nationale Sache verfolge . Stets müßten die Selbst -

interessen des Einzelnen den Gefammtinteresfen des Ganzen unter¬
geordnet werden und wir Nassauer hätten das stets zu würdigen
gelvnßt . Die Grenzen , die uns noch vor Jahrzehnten in unserem
Baterlcinde trennten , sind überschritten , ein geeintes Vaterland ist
erstanden und mit Freuden begrüßen wir es , daß auch unser ehe¬
maliger Landesfürst , Herzog Adolf von Nassau , in freundschaftlichem
Verkehr mit unferm preußischen Herrscherhanse steht und durch die
nächste Verwandtschaft mit ihm verbunden ist . lind wenn gerade
in unfern Tagen das Gerücht austaucht , daß der Mann im Sachsen¬
walde , der Schöpfer unseres deutschen Reiche « , Aussöhnungsversuche
mit fernem Herrscher an bahne , so erfüllt uns das nicht mit geringerer
Freude . Ob diese Versuche gelingen oder nicht , wird die Zeit
kehren , aber so viel steht fest , tm Herzen aller Deutichen lebt dieser
Mann als der Gründer unserer deutschen Einigkeit fort . Nicht -
tudenwollende Bravorufe erschallten , als der Redner geendet hatte
und stürmisch wurde das Lied „ Deutschland , Deutschland über alles "

verlangt , welches dann unter Begleitung der Musikkapelle gesungen
wurde . Den gesanglichen Tl ; eil für die Unterhaltung hallen der
Evangel . Kirchengesäugvercin und der Verein Eintracht übernommen .
Beide Vereine gaben ihr Bestes und ernteten reichen wohlverdienten
Beifall . — Der heutige Hauptfesttag begann mit Glockengeläute und
Choralblasen von der Plattform des evang . Pfarrhauses . An dem
stattlichen Festzug bethefligten fich mehrere hiesige Vereine mit ihren
Fahnen , zwei Mufikcorps , sowie zahlreiche Bewohner unserer
Stadt , so daß derselbe einen recht guten Eindruck machte .
Die Festrede in der Kirche hielt Herr Dr . Wurster aus
Heilbronn über Eph . 4 , Vers 14 und 15 . Heute erstattete in
btt öffentlichen Verhandlung Herr Dekan Wilhelmi - Braubach
den Rechenschaftsbericht . In begeisterter Weise berichtete er über
das Hauptvereinsfest der deutschen Guftav - Adols -Stiftuug im vorigen
Jahre in Görlitz , bei der er als Abgeordneter anwesend war . Nach
dem Rechenschaftsberichte hat sich die Zahl der Zweigvereine , wie
der Frauenvereine und damit die Einnahme erheblich vermehrt .
Auch eine reiche Anzahl von Legaten ist zu verzeichnen . Das Vcr -
mögeil des Hauptvereins beträgt 2,648,903 Mark . Nach diesen Mit -

theilungen erstattete Herr Dekan Wilhelmi Bericht über die geschäft¬
liche Lage der Zwcigvereine des Nassauischen Hauptvereins imb über
die gegenwärtige Lage des religiösen und seelsorgerischen Sebens in
den nassauischen Diasporagemeinden Samberg , Niederseltcrs , Flörs¬
heim ( Herr Kommerzienrath Dycker hoff hat dieser Gemeinde
1000 Mark gespendet ), Griesheim , Schwanheim , Höchst, Hosheim ,
Königstein , Montabaur , Niederwalluf , Oberlahustciu , Oestrich ,
RüdeSheim , Geisenheim , Schlangenbad , Niedcrnhauseii und Sossen¬
heim . — Herr Aonsistorialrath Herdt - Nordcnstadt brachte im
Auftrage des Köu . Konsistoriums der Versammlung die Glückwnusche
beffelben und versicherte , daß dasselbe den regsten Aiilheil an den
Arbeiten des Gustav -Adolf - Verciiis nimmt . Herr Dekan Müller
begrüßte den Verein im Namen der Beziikssynode . Jin Auftrage
des Hauptvereins von Kurhessen brachte Herr Pfarrer Gutjahr
herzlichen Gruß und eine Einladung zur hessische » Hauptvereins -

Bersammlnng in Schlüchtern : er empfahl recht dürftige Diaspora -

gemeinden , besonders in der Rhön , unserem Vereine . Aus der
Provinz Posen berichtete als Vertreter Herr Konsistorialrath
Bahlen über die dortigen traurigen Verhältnisse der Diaspora -

gemeinden . Auch die Vereine zu Frauksurt a . M . , Stuttgart und
Darmstadt haben ihre Vertreter zu unserem Hauptseste gesandt . —
Um 2Vs Uhr fand ziemlich gut besuchtes Mittagessen in der „ Bellevue "

statt , Abends sollen gesellige Unterhaltungen in den Gartenivirth -
schaften am Rheine abgehalten werden .

Locales .

W
'
.esbad en , 16 . Juni .

* Kurhaus . Wir machen darauf aufmerfiam , daß das
schwebische Damen - Quintett auch noch in dem morgigen
Abend - Concertt im Kurgarten auftreten wird .

- o - Die Frohnleichnams - Prozefsto « der katholischen Ge¬
meinde bewegte sich heute Vorinittag , vom Wetter sehr begünstigt ,
unter lebhaftester Betheiligung von Erwachsenen und Kindern ,
welch ' letztere vielfach Fähnchen und Blumen trugen , in gewohnter
Weise von der Pfarrkirche aus durch die Lonisenstraße , Kirchgasse ,
Friedrich - , Wilhesm - , Rheinfttaße und Louffenplatz zur Pfarrkirche
zurück . Ju der Prozession befanden sich vier Mufikcorps , welche
die Gesänge begleiteten .

- o - Herr Oberbürgermeister Dr . » an Ibell geht in
diesen Tagen auf einige Zeit nach Berlin , um als Repräsentant der
Stadt au den Verhandlungen des preußischen Herrenhauses Theil
zu nehmen .

- o - Die Keivegung der KevLlsterung unserer Stadl
gestaltete sich in der Woche vom 29 . Mai bis 4 . Juni wie folgt :
lebend geboren wurden 37 Kinder und zwar 19 Knaben und
18 Mädchen . Gestorben sind 40 Personen , 20 männlichen und
20 weiblichen Geschlechts . Von denselben standen im Alter von
unter 1 Jahr : 4 m . 0 w ., 1 bis 10 Jahren : 3 m . 8 w ., 20 bis 30
Jahren : 0 m . 1 w ., 30 bis 40 Jahren : 4 m . 2 w ., 40 bis 50
Jahren : 4 m . 0 w ., 50 bis 60 Jahren : 1 in . 2 w ., 60 bis 70
Jahren : 1 m . 5 w ., 70 bis 80 Jahren : 3 männl . 2 weibl . Ge¬
schlechts .

= Die Daranzen - Fiste für Militär -Anwärter Mo . 24
ist in unserer Expedition unentgeltlich einzusehen .

— Für Steuerzahler . Freitag , den 17 . Juni , haben nach
dem Hebeplan für die Staatssteuer (Kassenlocal : Friedrichstraße 25 )
zu zahlen die Steuerpstichtigm der Straßen mit den Anfangsbuch¬
staben J und K .

p . Industrie - Lehret imie » werden eben wieder in dem dazu
eingerichtete » Kursus an der Bleichstraß - Schule für ihren Beruf
vorbereitet . Der Kursus dauert sechs Wochen . Es wird in allen
Zweigen der Nadelarbeit unterwiesen und außerdem werden die
Theiliiehmerinnen mit den Grmidfragen der Erziehnngs - und Unter »
richtskunst nach Möglichkeit bekannt gemacht . Den elfteren Unter¬
richt ertheilt die Handarbeitslehrerin Fräulein Müsset und den
Letzteren Herr Hauptlehrer Wickel . Dazu ist den Kursistinuen
reichlich Gelegenheit gegeben , den Betrieb eines muftergiltigen Hand¬
arbeits -Unterrichts von der Unterstufe dis zur ersten Klasse herauf
kennen zu lernen . Nach beendigtem Kursns übernehmen dann die
so vorbereiteten Lehrerinnen das Unterrichtsfach in der Schule ihres
Hcimathsortes irm das Gelernte in die Praxis zu übersetzen . Dies¬
mal nehmen elf Damen ans den verschiedensten Orten unseres
Regierungsbezirks an dem Kursus Theil und zwar : Fräulein
Karoline Zammert von Driedorf , Frau Lehrer Witzel von
Hohenstein , Fran Lehrer Wirth von Ufingen , Fran Dein et ,
Wittwe , von St . Goarshausen , Frau Lehrer Rühl , Wittwe , von
Oberstedten, , Fräulein Elise Lotz von Ginnheim , Frau Lehrer
Schmidt von Ruppertshain , Fran Katharine Kirchhoff Wittwe
von Limburg , Fräulein Marie Weimer von Oellingen , Fräulein
Helene Keßler von Mittelhoseii und Frau Benz von Ufingen .

VroviirzieNrs .
* Art » der Umgegend . Rentner Friedrich Schön ans

Worms wurde von der Strafkammer in Mainz wegen seines
Duells mit Lieutenant Ziemsen z» 3 Monaten Festungshaft verurtheilt .

Der Domschatz iu Mainz wurde durch eine größere Kreuz¬
partikel , welche Maria Stuart bei ihrem Todesgange zum
Schaff ote am 18 . Februar 1587 bei sich getragen haben soll , bereichert .
Diese Krcuzpartikel war zuletzt im Besitze des jüngst verftorbenen
Domkapitulars Thoms , welcher dieselbe s . Z . von der Gräfin Hcihu -

Hahu mit der Bestimmuug erhielt , ihn später dem Domschatze ein -
znverleiben .

In der Sitzutm des Schwurgerichts in Mainz , am gestrigen
Tage , wurde der Weinhändler Martin Lorch aus Mainz von der
Anklage des Meineides freigesprochen .

In Kreuznach fand man Mittwoch Nachmittag in einem
Privatbadehotel den zur Stur dort weilenden Referendar Schwinu
aus Zweibrücken , zuletzt in Wiesbaden , tobt in seinem Zimmer
vor . Ein Schlaganfall hatte dem Leben des jungen Mannes ein
Ende gemacht .

Ein 17 - jähriger Schristgießer in Frankfurt a . M ., der seiger
Tante 27,000 Mark gestohlen hatte , wurde verhaftet . Das
Geld ist wicver bis aus etwa 700 Mark , die er verjubelt hat , zur
Stelle geschafft Worben .

In Frankfurt a . M . sind bie beiden 16jährigen Schlingel ,
ein Schlosser - und ein Töpferlehrling , welche vor Monaten den
Leliten Schwefelsäure auf die Kleiber spritzten , zu 2 und 4 Monaten
Gesängniß verurtheilt worden .

Zum Fall Jäger meldet ein Frankfurter Blatt , Jäger sei
überführt worden , doppelte Kassenbücher geführt zu haben : ein
osficielles mit gefälschten Angaben und eines insgeheim mit Auf¬
zeichnungen der Defraudation . Er habe in bie Sache verwickelte
Geschäftsfreunde in Berlin , London , Paris und Wien gehabt . Es
lägen ihm nicht weniger als dreiundachtzig Bücher - und Urkunden¬
fälschungen zur Last . Seiiie Ueberweisung vor das Schwurgericht
stehe daher außer Zweifel .

Preußischer Kaitdlag .
hd . Berlin , 15 . Juni .

Abgeorduetenhau s .
Die zweite Lesung des Kleinbahngesetzes wird fortgesetzt . § 37

mit dem Antrag Tiedemann : die , den Provinzial - und Communal -
verbänden auf Grund des Gesetzes vorn 8 . Juli 1875 überwiesenen
Dotattonen für den Ban von Kleinbahiien verwenden zu dürfen ,
wird angenommen , ebenso der Rest des Gesetzes . Die Commission
beantragt folgende Resolution : Das Haus spricht die Erwartung
ans , daß der Staat fich an den Kleinbahnen mit Geldmitteln be -
theiligen werde , wenn es fich um Aufschließung wirthschaftlich
schwächerer Gegenden handelt . Die Minister v . Thielen und
Miquel fpredjen gegen die Resolution , weil die Forderung gu
weit gehe. Miquel theilt in der Debatte mit , daß die Rechnung
der Elsenbahnen , die bereits nahezu übersehbar sei , mit etwa 58
Millionen unter dem Etat abschließen werde . Die Resolution wird
abgelehnt . Der Antrag Kelch auf Errichtung eines Amtsgerichts ^
Helgoland wird nach längerer Debatte zurückgezogen . Frestag :
Dritte Lesung des Tertiärbahn -GesetzeS .

Herrenhaus .
Der Antrag des Justizniiiiisters um Ermächtigung zur Ver¬

folgung des „ Vorwärts "
wegen Beleidigung des Herrenhauses wird

an bie Geschäftsordnungs - Commission verwiesen . Sodann werden
mehrere Aenderungen der Geschäftsordnung beschlossen. Die Vor¬
lage , bett . Ablösung der an bie Provinz Sachsen zu zahlenden
Rente tvird in der Schlußberathung angenommen . Es folgt bie
Berathnng des Militäranwärter -GefetzeS. § 2 wird in der Com -
mifsionssassuilg ( Herabsetzung der Einwohnerzahl der von der Ver -
pfliclstung ausgenommenen Gemeinden von 3000 auf 2000 ) ange¬
nommen . Ebenso der Rest des Gesetzes . Die Landgenreinde -Orb -

nung für Schleswig - Holstein wird in wiederholter Schlußberathung
angenommen . Freitag : Gehaltsverhältnisse der Lehrer an den
höheren Schulen .

Denisches Keich .
* Hof - imd Persorrirl - Nachrlchten . Nach dem

„ Derl . Börs .- C .
" wird das italienische Königspaar Montag

Abend in Berlin eintreffen . — General GrafSchlieffenist
nach der „ M . A . Ztg .

"
zum Generaladjutanten des Kaisers

ernannt worden .
* Körsr » » - Kandels - Ur - actenr . Die „ Kreuz - Ztg .

"
schreibt

unter Bezugnahme auf ihren von uns wiedergegebenen Anklageartikel :
„ Mehrere Zeitungen verlangen , daß wir die Namen derjenigen
HandelS - Redactenre neunen sollen , die sich um Gratifikationen bei
bet Disconto - Gesellschaft beworben haben . Wir weisen diese f u ,

Nachdruck verboten .

Pariser Krief .

( Gigener Aufsatz für bas „ Wiesbadener Tag blatt .
"

)

Paris , 13 . Juni .

Paris kannte in diesen Tagen nur ein Gesprächsthema , welches
alle Kreise gleichmäßig intereffirte , vom lnxusverwöhnteii Fürsten an
bis zum letzten Stiefelputzer herab : Der Wettbewerb um den

„ Großen Preis
"

auf dem Reiinfelde zu Longchamps .
Keine Bevölkerung einer anderen Weltstadt widmet sich auch nur

mit einer annähernden Leidenschaftlichkeit dem Rennsport , wie die

Pariser ; Tag für Tag — die strengsten Winterwochen um Weih¬

nachten allein ausgenommen , finden in Longchamps , in Anteuil - oder

Lincennes - Reunen statt , und Tag für Tag kann mau während der

Abendstunden in den vornehmsten wie in den ärmsten Quartieren

der Seinestadt diese Theilnahme verfolgen , benn die Ausrufer der

täglich um jene Stunde erscheinenden vier oder fünf Sportzeittmgeu
mit den Resultaten der Rennen jenes Tages werden ihre brnck -

fcnchtcn Blätter im Umsehen los , unb Seltner , Kutscher , Friseure ,
Diener , Ellenritter , ExicierS , Dieustmänner stecken , zitternd vor Auf -

« gnug , ihre Köpfe über den Zahlentabellen zusammen unb berechnen
in sichtlicher Aufregung , ob sie aus ihren Einsatz hin etwas getvonncn
oder diesen verloren haben , denn jeder von ihnen ist mit einet

Seinen Wette an dem sportlichen TageSereigniß beteiligt . Welch
'

einen Umfang dieses Interesse allmählig angenommen hat , drückt

am deutlichsten eine Ziffer aus , die Ziffer nämlich von elf Millionen

Francs , bie im letzten Jahre allein an Entrees 2t . für die Pariser

Flach - und Hindemiß - Reiinen eingenommen wurden ! Diese Ziffer
aber würde sich vervierfachen , wenn man die Wetten der großen

unb kleinen Sportleute dazu rechnete , die Einsätze bei den Totali¬

satoren unb den Buchmachern , die Betheiligungcn an den Bestechungen
der Jockeys und bie inbirccten Ausgaben bei den Besuchen der

Rennplätze mit ihren Verlockungen aller Art !

Nach dieser kleinen Vorbemerkung kann man fich einen unge¬

fähren Begriff davon machen , welche Bedeutung im Leben des

Parisers und der Pariserin , denn diese ist nicht minder sportluftig ,

stets der Tag des . Großen Preises
"

hat , der immer , wie auch dies¬

mal , auf einen Sonntag gelegt wird und bet gestern noch eine be -

fonbere Zugkraft ausübte , indem er zum ersten Male verdoppelt
ward : 200,000 Francs winkten dem glücklichen Sieger ! Zweimal -

hunderttailsenb Francs — aber weit höher war bie Zahl Der¬

jenigen , welche dein Ringen um biefen Preis beiwohnen wollten ,
unb schon von frühester Morgenstunde an begann die Auswanderung
der Kinder des Seiue - Babels gen Longchamps , und zu Fuß , zu

Wagen , zu Dampfern , zu Pferd , zu Velociped ergoß sich die Völker -

tvandernng hin zum Boulogner Hölzchen , um dort der Stunde des

Kampfes zu harren . Der Franzose , besonders der Pariser , kann

Von uns um zweierlei betreibet werden : um feine gute Erziehung in

allen Sachen öffentlicher Lustbarkeiten , und um die Kunst , fich sein

Leben so angenehm wie möglich zu machen . Bon diesen beiden

Lichtseiten des Pariser Characters lieferte der gestrige Taa wieder

den besten Beweis . Taufetrde und Abertausende warteten während
der Vormittagsstunden an den Omnibus - , den Pferdebahn - und

Dampfer - Haltestellen auf bie Beförderung nach Longchamps , kein

Polizist regelte den Andrang , keine AbsperrnugSmaßregeln ivaten

getroffen , und trotzdem ging Alles in höchster Ruhe und Behaglich¬
keit vor fich . Niemand queffchte sich in die von selbst gefügten langen
Menscheurciheu hinein . Niemand „ drängelte

"
sich vor unb „ schuppste

"

seine Nachbarn bei Seite , Jeder schloß sich hinten an , denn Jeder

wußte , daß er endlich doch zum Ziele gelanget und ihm ein eiliges

Vorhasten nur zum Schaden gereichen wurde . Und ebenso er¬

freuend waren die sich überall im Bois und längs der Seine bar »

bietenden Scenen einer helleren Lebensfreudigkeit ; in kleinen Gruppen

hatten sich auf dem Rasenteppich unter schattigen Bäumen und

Sträuchern die einzelnen Familien unb Bekannten ge¬

lagert , Servietten ober als solche dienende Zeitungsblätter
waren ausgebreitet und die Schätze der Küche und des Weinkellers

auf ihnen ansgepackt , denen tapfer zugesprochen wurde , bis es Zeit

war , zum Renne » aitfztibrechen , nach dessen Beendigung die alten

ober auch neue Lagerplätze wieder ausgesucht wurden , denn dieser

Tag wird bis zu seinem letzten Rest nn Freien zugebracht .

Ans dem Rennplätze selbst bie gleiche Behaglichkeit , das gleiche

sichtliche Bestreben , sich unb anderen das Dasein möglichst angenehm

zu utachen , ober es wenigstens nicht mit Absicht zu verärgern . Zwei
Stunden find noch bis zum Nennen hin , aber auf dem ungeheueren

sonnenüberfluteten Feste stehen schon längs der Rennbahn Hunderte

von Wagen , deren Insassen entweder im Inner » ihres Geführtes '

oder im Schatten desselben auf der Erde resp . unter mitgebrachten

riesige » japanischen Sonnenschirmen und schnell aufgespannten Zelt¬

dächern ihr Dejeuner luftig und guter Dinge verzehre » , wobei für

alle Erfordernisse der Reichhaltigkeit desselben gesorgt ist , nicht zu¬

letzt für die Eiskübel der Sectflaschen , deren schäumender Inhalt
als kühlendes Mittel gegen die Glitt der Sonnenstrahlen liebevolle

Anwendung findet . Denn die Sonne meint cB gut , sehr gut , unb

bei dem lawinenartigen Anwachsen der Menschenmassen wird die

Hitze alsbald unerträglich , sodaß man in immer kürzeren Abständen

seine Zuflucht zu den elegante » Restaurants nehmen muß , » ui bereit

Buffets fich die Sportsfreuude aller Stäube brängen . Welch ' ein

Hin und Her hier von Vermuthunge » unb Hoffnungen , Befürch¬

tungen unb Prophezeiungen für das vierte und „ große
" Rennen ,

welch ' eüi Einsetzen von hohen und Wetten von niedrigen Beträgen ,
weich ' ein Drängen um die nahen kleinen BurcauS der offiziellen

Buchmacher , die mit ihren über zweihnndertfünfzig schilderhaus -ar¬

tigen Holzhäuschen und ihren taufend Angestellten eine kleine Stadt

für fich bilden , in der ein bienenartiges Leben und Weben herrscht ,
durchhallt von dem Klang des Goldes , denn von den fünfzig , dem

großen Preise eingeräumten Buchmacher - Ständen sind allein ein

und eine halbe Million Francs eingezahlt worden , während sich

bie officielle Gesammteinnahme des gestrigen TagcS auf über drei

unb eine drittel Million Francs beziffert ! — ,
Gleich zwei Uhr , sofort wird bie Glocke für das erste Rennen

erschallen , und noch immer rollen in vier -, fünffachen Gliedern Hunderte

von wappengeschmückten Equipagen , von Droschken , Landauern ,
MailcoachS heran , ihre Insassen vor den Eingängen zu den Tri¬

bünen absetzeud — hier ist das vornehme und das leichtsinnige
Paris gleich zahlreich vertreten , und wie bei allen derartigen Pariser

Gelegenheiten stteitet bie ganze Welt mit der halben um die Palme
im Glänzen der Brillanten und m der Wahl der Toiletten . Himmel ,
welche Erscheinungen und welche Gewandungen , welch

' ein Coquet -

tiren unb Mucisiren , wie leuchten bie Augen , wie bewegen sich bie

Köpfchen lachend , plaudernd , grüßend hierhin unb dorthin , wie

rauschen die Schleppen über die Kieswege unb Rasenflächen , über

welch '
Farbenmeer von Costümen glitzern die Sonnenstrahlen ! Viel

Weiß in denselben , viele weiße , spitzenübersäete Kleider , viele weiße
Untergeioäuber unb weiße spitzenumsäumte Schirme und natürlich
nur weiße Handschuhe , selbst bei der Mehrzahl bet Herren . Dann

» eben dem Weiß viel Hellgelb imb Hellblau in Seide , in schimmern¬
dem russischen Velour , in Moiisseline , überall aber Spitzen iu ver¬

schwenderischer Fülle angebracht , überall um die weißen Hälse Perlen -

CollierS , überall ein Mustern und Vergleichen , ein Sritifiren und

Jronisiren — o , wen » diese schönen Augen tobten könnten . . . . !

Einzelne Dame » der Coulissquwelt unb jenes Bereiches , in bem mar

sich nicht langweilt , fallen besonders auf : dort eine schlanke Blondine

in Lichtrosa , darüber Valencienner Spitzen , seitlich des hochaufge¬

nommenen , mit bemalten Blnmenranken umsäumten Rockes der

kleine Fuß hervorsehend , unter dem zierlichen Schuh hohe , rothe

Absätze & la Ludwig XV ., hier eine zierliche Brünette vom Renais¬

sance - Theater , vom Rücken über bie weißseidene Corsage hernieder -

flatternd , zwei auf der Erde nachschleppende breite weiße Atlas -

bänber , auf ben Schultern Stickereien von echten Perlen , bort jene

hochgewachseue Liebesgöttin in cremfar &enet chinesischer Seide , bie

gepufften Aetmel der Taille aber lichtblau , ebenso wie bie von

einer BriUantbroche zusammengehaltene Schärpe hellblau , ist der

Griff des Weißen Spitzeusonuenschirms auslaufenb in einem filber -

zisekitttu , edelsteingeschmückten Degenknauf im Styl des ersten

Kaiserreichs . Genug , genug , man würde lein Ende finden ,
und die Aufmerksamkeit Wirb durch andere Dinge ab -

gelentt , denn man hört das Ansprengen der republi¬

kanischen Garden , die heilte ihre Gala - Uniform angelegt

haben , und tiernhmnt dumpfe Trommelwirbel unb , gleich darauf

tritt Präsident Carnot mit seiner Gemahlin in die Loge seines be¬

sonderen Pavillons , herzlich die dort schon anwesenden Minister

und Gesandten , unter diesen auch Graf Münster mit feiner Tochter ,

begrüßend und in nichts äußerlich feine Verstimmung » erratbenb ,
denn von einigen mißgünstigen Krakchlern der fogenanuten besseren
Stände war er soeben mit den Zurusen: „ Es lebe Ravachol !" -

„ Nicht ben Hut ab vor diesem Mann mit dem Holzkopf !" und ähn¬

lichen schmeichelhaften Bezeichnungen begrüßt worden . .

Soll ich bas Rennen selbst schildern ? Man kennt ja ben Ver¬

lauf eines solchen hinglänglich genug , unb das äußere Bild des¬

selben ist ja stets das gleiche . Das Rennen uck den „ großen

Preis
"

entbehrte insofern eines wichtigeren Jntereffes , als aus¬

ländische Pferde nicht mitliefen unb der Sieg daher einem fran -
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Ans Kunst und Keben .

* Urrfchirdrne Mitltzrllungen . Director Hasemann
hat der Plainzer Stadtverwaltung angezeigt , daß er in Rücksicht

auf den nicht geitügenbcn Besuch der bisherigen Borstelluiigcn nur

noch einmal wöchentlich in Mainz spielen wolle .

dann ßi
Haus

^ le
brache

Ausland .
* Fraukrrerch . I » dem Skandal - Prozeß gegen

Drumont , den Herausgeber der antisemitischen Libre Parole
und Verfasser des ' n

'
hunderttausenden von Exemplaren ver¬

breiteten Buches : „ Das verjudete Frankreich " ergab das

Zeugenverhör , daß Drumont ohne Beweis den Abg . Burdeau

beschuldigt habe , von Rothschild in Hinsicht auf einen Handels¬
bericht bestochen worden zu sein . Er wurde unter Zulassung
mildernder Umstände zu drei Monaten Gefängniß , 1000 Frcs ,
und Veröffentlichung des Urthcils in 80 Journalen ver¬

irr theilt . Ein Zwischenfall zwischen Staatsanwalt und Ver -

theidiger veranlaßte Kundgebungen . Der Präsident ließ den

Saal
'

räumen . Drumont schloß seine Ausführirugeu mit

dem Ruf : „ Nieder mit den Inden ! Es lebe Frankreich ,

Frankreich den Franzosen ! " Die Freunde Drumonts be¬

reiteten ihm Ovationen ; sie riefen : „ Es lebe Drumont !

Nieder mit den Juden ! " Einige wurden verhaftet .

* Krlgir « . Das Ergedniß der Wahlen in Belgien , aus denen

die mit der Durchsicht der Verfassung beauftragte Volksvertretung

hervorgeht , war gestern noch nicht genau zu übersehen . Es scheint aber

trotz der klerikalen Mehrheit , die zweifellos sich herausstellt , die

Lage zu Gunsten der Liberalen insofern sich verändert zu haben ,
als die Klerikalen nicht mehr über zwei Drittel Mehrheit verfügen ,
mithin ihre Piäne bei der BerfassnngSdnrchficht nicht durchbringen
werden . Der Senat bestand aus 48 Klerikalen und 21 Liberalen .
Vis fetzt sind gewählt in die Kammer : 90 Katholiken und 54 Liberale ,
in den Senat 45 Katholiken und 29 Liberale . Es finden eine

Menge Stichwahlen statt .

Kleine Chronik .

Einen Raubmord der such an bem 30 ZÄre alten Bäcker¬

meister Paul Seyffert hat in Friedenau beiBeckn der ISiahrige

Bäckergeselle Ludwig Hoffmann gemacht . Mit Hilfe der Ehef ^ u

der UrterfaHenen und eine « Nachbarn wurde der räuberische Gr¬

elle überwältigt und nach dem AmtSgefiingniß m Wilmersdorf uber -

flefU
? luS Thorn meldet der „ Ostd . Lokal - Anz .

" : D - r Fessel -

ballon „ Caprivi
"

riß plötzlich los . In der Gondel be¬

fanden sich zwei Soldaten , bei Zlotterie machten sie einen vergeb¬

lichen Landungsversuch : ihr Verbleib ist unbekaunt,vielleicht

sind sie auf russisches Gebiet verschlagen worden .

In Bremerhaven wurde eure Reihe von Verhaftungen

unter Geschäftsleuten borgenonuuen . Es heißt , daß es sich um

Unterschlagungen und Zollbetrug handelt .

tzmchnng deshalb zurück , weil uns jede persönliche BerdächKgsng

ubsylut fern lag . Es war aber unsere GewusenspfUcht , einen thmt -

fiichlich seit bielen Jahren bestehenden Uebelstand endlich öffentlich

M - ndecken . An der Börse ist derselbe fast allgemein bekannt , itnb

tzerufstreue HandelSredacteurc haben oft erklärt , wie schwer sie

Mter dieser Herabwürdigung ihre » Standes zu leiden haben . Wir

wählten zur Veröffentlichung den Zeitpunkt , zu dem unserem Volk

Wiederum gefährliche auswärtige Anleihen angepriesen werden sollen ,

um über den Werth der publicistischeu Anpreisung solcher Aiileihm

Klarheit zu schaffen . Wenn wir da » auch nur annabernb erreichen

so ist der Zweck unserer Veröffentlichung erfüllt . Wir hosten aber

außerdem , daß die Berliner Zeitungen das Beispiel einer derselben

nachahmen und ihre Handels - Redacteure ausdrücklich verpflichten ,
-keine Zuwendung von irgend welchen Banken und Bankiers cmzu -

iicbmen .
" Diese Verpflichtung ist so selbstredend , daß mau sich

wundern muß , dieselbe von bet „ Kreuz -Ztg .
" noch ausdrücklich ver¬

langt zu sehen .
* Afflmardk . Der Kammergerichtsbeschluß , auf Grund deffen

die Verhaftung Ahlwardt
'S verfügt worden ist , wird letzt tu der

. Staatsbürgerzeitung
"

mstgetheilt . Darnach hat der Straffenat des

Kammergerichts in seiner Sitzung vom 2 . Juni 1892 m Erwägung ,

daß der Angeschuldigte in der von ihm berfaßten Schrift „ Nene

Enthüllungen , Judenflinten
"

, Seite 14 , den Lettern der Fabrik

„ Lndw . Löwe u . Co .
"

, Isidor Löwe und Oberstlieutenant a S .

Kühn den Vorwurf macht , daß sie bei Lieferung der GewehreA/88

au die Militärverwaltung die Absicht verfolgt haben die Armee

vehrlos zu machen ; daß es zu der Annahme , daß dieser Vorwurf

ocgründct fei , nach den bisherigen Ermittelnngen au i - dem Beweise

K , daß in dem erwähnten Vorwürfe aber die bewußte Beschnl -

itg eines gegen das Deutsche Reich verübten Landesverraths zu
erblicken ist ; daß derselbe sich als eine öffentliche , die persönliche und

die Berufsehre der Leiter der gedachten Fabrik schwer verletzende ,

ihren Ruf als Waffenfabrikanten im In - und Auslande und zugleich
die Wichtigsten Staatsintereffen erheblich schädigende Beleidigung im

Sinne der § § 185 , 186 , 200 Stt .-G . - B ., für deren möglichste Ver¬

breitung An « cs-huldigtet fortdauernd bemüht gewesen ist , darstellt ;

daß aber mit Rücksicht auf die Schwere und den gememgefahriichen

Character der Beleidigung und in Anbetracht , daß der Augcschnldigte
bereits in den Akten I . I . A . 656 . 90 wegen öffentlicher Beleidigung

zu 4 Monaten Gefängniß vernrtheilt ist ; unb wegen gleichen Ver¬

gehens in den Acten I . I . 81. 40 . 92 sich in Untersuchung befindet ;

ihn voraussichtlich eine Gefangnißstrase von längerer Dauer treffen

wird , daß hiernach aber der Fluchtverdacht wohl begründet erschemt

und die Versicherung des Augeschuldigte » Seite 37 des Druckhefte » ,

daß der Gedanke ihm fernliege , sich einer etwaigen Verhaftung zu

entziehen , keinen Glauben verdient unb nicht ausreicht , den Flucht¬

verdacht zu beseitigen ; daß demnach die Anordnung bet Unter¬

suchungshaft gegen den Angeschuldiaten nach § 112 ber Str .-Pr .- O .

für geboten zu erachten ist , beschlossen , gegen den Rector Hermann

Ahlwardt zu Berlin wegen Fluchtverdachts den Haftbefehl wegen

öffentlicher Beleidigungs - Vergehen gegen § § 185 , 186 , 200 St . - G .- B .
— zu erlassen . Gegen eine Cantion von 10,000 Mk ., welche von

Anhängern aufgebracht lverden soll , kann ?lhlwardt aus der Unter «

suchungshast entlassen werden .

* xcichsfechtschulr . In Magdeburg fand die 12 . Haupt -

sersammlung bet Deutschen Reichsfechtschule statt , welche

zur Zeit aus 102 Verbänden unb 362 Elnzelfechtschulen besteht .
Die Einnahmen des letzten Jahres betrugen 65,291 Mk ., gegen das

Vorjahr 9256 Mk . weniger . In den drei Reichswaisenhausern (Laht ,
Magdeburg , Schwabach ) befanden sich am 1 . April 118 Waisen .
Das Gesamuitergebuiß beträgt bis Ende April d . I . 1,051,949 Mk .,
die Bestände 349,956 Mk ., wovon 200,000 Mk . für das zweite

Reichsivaisenhans in Magdeburg zurückgestellt sind . Auf Antrag

bei Verbandes Berlin wurde die Obersechtschule beauftragt , die zwc

Erbauung eines vierten Reichswaisenhauses erforderlichen Schritte

einzuleiten unb wenn möglich , der nächsten Hauptversammlung eine

Vorlage zum Zwecke bet Wahl des Ortes zu machen . Vom Ver¬

bände Brom berg wurde warm befürwortet , den Osten der preußischen

Monarchie bezw . die Stadt Btombetg für das vierte Waisenhaus
it Aussicht zu nehmen .

* Kerlin . 16 . Juni . Der Abbruch des ersten Hauses
ber Schloßfreiheit hat gestern Vormittag in Anwesenheit

Kunzes und anderer Konliteemitgliedet begonnen . Ein Choral ,

Gerichtssnal .
* Kerls » , 14 . Juni . Ein Prozeß , bei welchem ber Ausschluß

ber Oeffeutlichkeit mit peinlichster Strenge durchgeführt wurde, . be¬

schäftigte heute die zweite Sttafkammer des Berliner Landgerichts I

unter dem Vorsitz des Landgerichts - Directors Brauseivetter . An -

geklagt war ein Mann , der den Behörden schon viel zu sAaffen
gemacht , ber ehemalige Erzieher bei Kaisers , Hauptmann Sidney

Ö ' Daniie , ein Abenteurer , wie esuurwenige seines Gleichen geben

dürfte . Während des 70er Feldzuges wurde O ' Danne wegen
Beutemacheiis zu einer Festnngsstrase von 9 Monaten verurtheilt .

Später ließ er sich eine Unterschlagung zu Schulden kommen , was

seine Ausstoßung aus dem Osfiziersstande zur Folge batte . Von

jetzt an begann für O 'Danne ein unruhiges abenteuerndes Leben .

Er hielt sich abwechselnd in Paris , Italien oder in der Schweiz

( Zürich ) auf . Ueberall geriet !) er mit den Behörden in Conflitt .

In der Schweiz beging er einen äußerst raffinirten Betrngsvennch .

Bei seiner Verhaftung stellte sich heraus , daß er fett längerer Beu

mit den regierungsfeindlichen Irländern in geheimer Verbindung

stand , daß er beabsichtigte , sich an ihre Spitze zn stellen und zu

diesem Zwecke Waffen und Geldmittel sammelte . O Daune wurde

dann nach Deutschland gebracht und hier wegen « M Anzahl

Strasthatcii zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt . Diese strafe

muß binnen Kurzem abgelaufen sein . Ueber die ihm letzt wieder

zur Last gelegten Strafthaten wird strenge Geheimhaltung ge¬

pflogen , schon vor der Verlesung des AnklagebeschknsfeS wurde der

Zuhörerrailiu geräumt . Es sind eine Anzahl hochstehender 2)011 =

tärpersonen als Zeugen geladen , außerdem der Professor Rose

als Dolmetscher ber
'
französischen Sprache . Das Urtheil wurde

gegen 10 Uhr Abends verkündet , nachdem die Oeffentlichkeit

wieder hergesiellt war . Ans den Gründen ließ sich folgender Sach¬
verhalt entnehmen : Vom Strafgefängnisse aus Plötzensee aus hatte

der Angeklagte ein Gnadengesuch an den Kaiser gerichtet , sowie

ferner eine Anzeige gegen den deutschen Militär -Attache in Paris ,

Oberst von Hoiningen , genannt von Hnene , und mehrere andere

hohe Offiziere eingereicht . In beiden Schriftstücken erblickte der

Gerichtshof die Merkmale der wiffentlich falschen Anschuldigung

und der verleumderischen Beleidigung . Durch die Beweisaufnahme

habe sich ergeben , daß die von O ' Danne behaupteten Thatsachen

durchaus erlogen seien und daß der Denunziant lediglich von Rach¬

sucht geleitet worben sei . Die den erwähnten höheren Offizieren

gemachten Vorwürfe seien außerordentlich schwerer Natur , denn

wenn dieselben erwiesen wären , so würden sich die Offiziere des

Landesverraths und des Meineides schuldig gemacht haben . Der

Gerichtshof habe zivei selbstständige Strafthaten als vorliegend

angenommen ; von Wahriiehmung berechtigter Interessen konnte

nicht die Rede fein . Bei der niedrigen Gesinnung , die der Ange¬

klagte an den Tag gelegt , unb bei seinen beiden Vorstraten sei sm

jede Straf that auf 2 Jahre Gefängniß erkannt , unb diese beiden

Strafen seien auf eine Gesainmtstrafe von drei Jahren Gefängniß

zusammengezogen worden . Ferner sei auf Verlust der Ehrenrechte

auf die Dauer von fünf Jahren erkannt worden . Den Be¬

leidigten wurde die PublikationSbefugniß im „ Deutschen Reichs -

und Kgl . Preuß . Staatsanzeiger
"

zugesprochen . Der Verurtheilte

erklärte , Revision einlegen zu wollen .
________________

Die heutige Ave » d - A « sgabe nmfögt 6 Sette » .

’
jeil Dir im Siegerkranz

" und „ So leb denn wohl du still «

,,uut leiteten das welchistorgche Ereigmß ein . Sa erste losg ^
Eschene Mauerstein wurde dem Kaffer , der zwecke dem Magistrat

geschickt . Die Grundidee de , Programm » ruhet von Kunze her . —

Die Veröffentlichung einer kaiserlichen Verordnung , welche den 3eth

punkt ber Gnführung ber Sonntagsruhe für Jndnstne uns

Handwerk auf den 1 . Oktober d . I . festsetzt , steht bevor . — Ter

Stadtdirector Tramm von Hannover soll m der gestrigen Audienz

beim Ministerpräsidenten befriedigende Erklärungen tu der Hof¬

theater frage erhalten haben . — Die Konferenz , welche gegen¬
wärtig im Reichsversicherungsamt tagt , hat die Aufgabe , die rechne¬

rischen Gnindlagen der gegenwärtigen Beitragssätze zur Jnvali -

ditäts - und Altersversicherung zu prüfen . Die Vev -

Icherllngsanstalteil können nämlich auch andere Beitragssätze , als

ie das Gesetz vorschreibt , beschließen . Es scheint , daß man schon

etzt vielfach die Ueberzeugung gewinnt , daß die setz,gen BeitragS -

ätze zu niedrig sind gegenüber den Rentenverbiiidlichkeiten , welche

die Versicherungsanstalten eingehen .
* Rundscha « im Reich . Eine Militäre ommission

der deutschen Marine inspizirt augenblicklich in Hamburg das für

Kriegszwecke brauchbare Dampfmaterial . — Wegen » eleibiguug
des sachsischenLandtageS wurde derNedactenr des Leipziger

sozialdemokratischen „ Wählers
"

, Pollender , vom Landgericht zu
6 Wochen Gefängniß verurtheilt . Die Beleidigung fand das Ge¬

richt in einem Artikel , der die Ausschsießung Liebknechts aus dem

Landtag kritisirte . — In ber Strafsache gegen Söaare wegen

Falsch - Eid find weitere Belastungszengen vernommen worden . In
der Anklage wegen Steinpelfälschung u . f . le . wird das Landgericht
in Effen in den nächsten Tagen Beschluß faffen . — In ber letzten

Stadtraths - Sitznng zu Solingen wurde , der „ Köln . Vztg . zu

Folge , beschlossen , die Stenerlisteu durch den Buchhandel zu ver¬

öffentlichen . ( ! D . R .)

zösischen Pferde verbleibeti mußte ; seit dem Begründen des Grand

prix , der bisher , wie erwähnt , nur hunderttausend Francs be¬

tragen hatte , haben ihn zwölfmal fremde , und mit dem gestrige »

Rennen fiebzehiimal französische Pier de eingeheimst . Seit 1887 ist

$r in Frankreich verblieben , hauptsächlich ans dem Grunde , weil

sich die englischen Sportmans mehr und mehr eines Mitbewerbs

enthielten , zum ersten Male aber hat es sich diesmal ereignet , daß

überhaupt kein fremdes Pferd auf dem grünen Rasen erschien .

Trotzdem erfüllte sich auch gestern wieder die Wahrheit des alten

Sprichwortes : Kein Rennen ohne Neberraschiing ; fast alle Einge¬

weihten , fast fämmtliche sportliche Berichterstatter ber Pariser

Blätter hatten vorausgesagt , daß der Sieg an den flüchtigen Husen

ves Fra Angelico aus dem Stalle Herrn von Schickler
' s hasten

Weiben würde , auf ihn war in enormer Weffe gesetzt unb gewettet

worden unb das Nennfeld hallte wieder von dem Namen Fra An -

zelico
's bis — nun , bis ihn bei dem eiiffck-eidendeu Rennen um

ein ansehnliches Vermögeii der Rucil des Herrn Eduard Blanc

überholte lind als erster durch das Zieh schoß . Darob lange Ge¬

sichter allenthalben und desto freudigere an einzelnen Stellen ;

jedenfalls aber am Abend seitens Sieger und Besiegter tolle Bac¬

chanale an den bekannten Vergnügungsorten , die zu Ehre » des

Grand prix besondere Festlichkeiten veranstaltet — in welchem Genre ,
braucht ja nicht erst erwähnt zu werden . —

Mit dem gestrigen Tage hat die Frühjahrs -Saison ihren offi¬

ziellen Abschluß erhalten , und bald wird ein allgemeine » Flüchten

ans der Hauptstadt des Luxus und des Leichtsinns , des Seins unb

des Scheins beginnen . Luxus unb Leichtsinn , Sein unb Schein ,

wo ist dies mehr vertreten , wie in Paris , wo ist es durch so viele

Personen unb Dinge verkörpert , wie hier , wo zeitigt es seltsamere
Blüthen , als gerade am Seinestrande I Oft genug ist sie schon ge¬

schildert worden , diese flitterhafte , aus Hochmuth , Eitelkeit und

Verschwendung zusammeiigefetzte Welt des Schein » und Seins ,
aber noch nie mit so grausamer Offenheit , so unbarmherziger Sa¬

tire , wie in dem kürzlich zum ersten Male im Vaudeville -Theater

« ufgeführteu breiartigen Stück Henri Lavedan ' s : „ Prinz

d ' Anrec "
, bas schon vor seiner Erstaufführung und » ach der¬

selben noch mehr von sich reden machte unb gegenwärtig trotz ber

tropischen Hitze die vollsten Häuser erzielt . Diese » Aufsehen wendet

sich mehr den Personen de » Stücke » zu , als letzterem selbst , denn

wenn dieses auch geschickt gehrbeitet ist und viele geistvolle Be¬

merkungen und Wortwitze enthält , so ist doch seine Handlung ziem¬

lich dürftig und die Jntrigne ist bereits zu Ende , nachdem sie ge¬

rade begonnen . Aus die Personen also lenkt sich das Hauptinteresse ,

sie sind scharf , zu scharf gezeichnet , mit keckem Muth , mit sicherer

Hand , unb mit einer Deutlichkeit , daß alle Welt auf die angeblichen

Originale weift , ihre Namen nennt — haupffächlich die des Prinzen

von Sagan und de » Baron Hirsch , obgleich ebenso gut eine ganze

- leihe anderer dafür gesetzt werden könnte — und sich ihre Ge¬

schichten zuraunt , Geschichten , die nicht für Damenohren , wenigsten »

nicht für deutsche , geeignet sind . Den Kreisen der Pariser hohen

Aristokratie und ber reichen jüdischen Finanzwelt hat Lavedan die

Figuren seines Stückes entnommen : auf der einen Seite jene ein - I

gebildeten Größen mit lächerlichem Ahnenstölze — denn ihre Vor¬

fahren gehörten ja zu den famosen Kreuzzugsrittern ( die von ge¬

wissen Seiten so oft bombastisch hervorgekramt werden , bis man

erfährt , daß der Adel des „ alten Geschlechts
" von König Jörome -

Lustigk kommtl ) — und mit unglaublicher Verschwendungs¬

sucht , welche ihre Vermögen dem Spiel und den Mai¬

treffen geopfert hoben ; auf ber anderen Seite die

Financiers , deren Hauptehrgeiz barm besteht , in jene erwähnte

„ Gesellschaft
"

ausgenommen zu werden und die bereitwillig ihre

Geldsäcke öffnen , wenn ein Blanblut sie unter seine Fittige nimmt

unb sie am Spieltische int Club ber Rue Royal ober Avenue

l 'Opöra , das „ Monsieur
" fortlassend , vertraulich mit Namen nennt -

„ Prinz d ' Anrec " also gehört zu den Sprößlingcn eines jener

Kreuzfahrer ; er hat im Baccarat vierhuuderttausend Francs ver¬

loren , die er nicht bezahlen kann , unb feine hübsche capricieuse

Gattin schnlbet Schneidern unb Modistinnen zweihunderttausend

Francs bie sie ebenso wenig zu begleichen vermag . Die Muster

be » Prinzen , al » Tochter des reich gewordenen DütchenkrämerS

Piedonx recht bürgerlicher Herkunft , aber stolz wie eine Mont¬

morency , könnte wohl ihren Sohn und ihre Schwiegertochter aus

ber immer unangenehmer werdenden Verlegenheit befreien , aber , da

sie dies schon oft genug gethan , weigert sie sich diesmal entschieden ;

das prinzliche Paar wäre verlorcn , ivenn nicht ein „ Freund
" er¬

schiene , der Finanz - Millionär Baron von Horn , welcher mit Ver¬

gnügen jene sechshunderttauseud Francs bezahlt , in ber Hoffnung ,

sich den Prinzen d 'Anrec wie dessen Gemahlin zn „ verpflichten
"

.

Der Prinz würde ihn tu bie aristokratischen Cercle » cinführeu unb

ihn zum Mitglied des Jockey -Clubs Vorschlägen , die Prinzessin

aber , deren einzige Göttin die Diode ist , würde noch öfter feine

Börse in Anspruch nehmen und endlich feine Geliebte werden .

Cynisch offenbart diese feine Hoffnungen ber Baron Horn einem

jungen Rontaitschriftsteller Montade , der enbttch halb ironisch ,

halb neidisch aueruft : „ Glücklicher Mensch . . . auf seinem check¬

gefüllten Notizbuch errichtet er sich ein Bett von Rosen !" Recht

trocken erwidert der Finanzmann : „ Ich habe leider Mitbewerber .
"

— „ Unb welche wären dies ? "
fragt Montade . — „ Die Modistin ,

bie Rennen und die Buchmacher !" Und er behält Recht , beim um

ihn selbst kümmert sich die Prinzessin sehr wenig , sie ist , man kennt

ja den Grund , liebenswürdig zu ihm , aber von einem weiteren

Entgegenkommen ist keine Rede , und als ber Baron endlich un¬

geduldig in brutaler Weise feine Erwartungen erfüllt sehen will ,

da kehrt sie die stolze Fran der vornehmen , von dem Emporkömmling

hiuunelweit geschiedenen Welt heran » , ihr Mann weigert sich , sich

überhaupt mit einem „ solchen Menschen
"

zu schlagen , unb ber

Baron , dem bie prinzliche Mutter nun nothgedrungen unter

schmerMchem Stöhnen sein Gelb zurückbezahlen muß , wird recht

unfanft zum prinzliche « Hanse hinanscompllmentirt .

Mau kann sich denken , baß ein solches Stück der „ goldenen

Jugend
" von Pari » , ob sie nun von Kreuzzugsrittern ober den

Kollegen be » Barons Horn abftammt , wenig willkommen war , unb

man hatte allerlei Störungen unb Reibereien gelegentlich ber Erst¬

aufführung vorausgesagt , ebenso wie man allgemein erwartet hatte ,

daß bas Werk seinem Verfasser eine ganze Reihe — Forderungen ,

die mit der Pistole ober dem Degen präsentirt werden sollten , ein »

bringen würde , aber nichts von alledem geschah , die Premiöre ver¬

lief ruhig , und die richtigen d 'Aurec ' s und Horn
's blieben hübsch

im Hintergründe . Paris vergißt ja schnell , mit ber Sommer - Saison

wird auch „ Prinz d ' Anrec "
verschwunden sein , und wenn selbst

einige Stacheln in der Erinnerung sitzen bleiben — die d ' Aurec ' s

unb Horn
' s haben ein längeres Leben wie Bühueusiguren unb

man kann sie besser wie jene gebrauchen , west beffer unb weit

nützlicher . . . . ! —

Wahrenb verschiedene Theater ihre Pforten bereits geschlossen

haben , erzielen anbere , wie das obengenannte Vaudeville , glänzende

Einnahmen ; auch die Komische Oper errang noch vor Thores -

schluß einen großen Erfolg mit der Wiederaufführung der vier -

actigcit Oper von Hector Berlioz : „ Die Trojaner
"

, die

seit dem Jahre 1863 nicht mehr in Paris zur Aufführung gelangt

war und die jetzt , in musikalischer Beziehung , wie eine Neuigkeit

wirkte , während der Text langweilig und veraltet erschien . Daß

die Oper so lange vom Spielplan verschwunden war , lag haupt¬

sächlich an der Schwierigkeit der Besetzung ihrer weiblichen Haupt¬

rolle , derjenigen der Dido , für die man erst in jüngster Zeit die

würdige Vertreterin gefunden — ein bisher in den weitesten

Kreisen unbekanntes blondlockiges , siebzehnjähriges Mädchen , Marie

De Ina , welche durch jene Aufführung mit einem Schlage in die

Reihe der Pariser Theater - Sterne versetzt ronrbe . Ihre Entdeckung

ist auch dem Gotte Zufall zu Detbanfeu , ber so viele Lebens -

romane beeinflußt : von armen Eltern , die ein kleines Cafö in

dem nahen Menbou befaßen , mußte die junge Marie tüchtig in der

Wirthschast helfen und fang luftig zur Arbeit ihre Liedchen ;

eines Tages , vor zweieinhalb Jahren , gelegentlich eines

Studienausflugs längs den Ufern der Seine , kehrte in jenem

Cafö der Landschaftsmaler Baudoin ein , der mit Bewunderung

dem Gesang der kleinen Maria lauschte und bereit Mutter sogleich

versicherte , daß ihr Kinb „ Silber in der Kehle habe
"

. „ Aber sie

hat ja keine Ahnung von Musik !" versicherte diese . Der Vater

ruhte trotzdem nicht eher , bi » er schon am nächsten Tage die junge

Marie ber bekannten Gesangskünstlerin Laborde zugeführt , und

kaum hatte das Mädchen wenige Töne gesungen , so rief jene ent¬

zückt aus : „ Sie wird ja eine zweite Walibran !" — Marie Delna ,

die noch nie ein Theater besucht unb beim Nachhansegehen ihre

Mutter gefragt , toa » jene Dame mit ber „ Makibran "
hätte sagen

wollen , wußte bald um die Bedeutung des Wortes , denn sie erhielt

flüchtigen Unterricht , fang vor mehreren Monaten vor dem Director

der Komischen Oper zur Probe , wurde von diesem sofort engagiert

und bewältigte die schwere Rolle der Dido gesanglich und dar¬

stellerisch mit einer Leichtigkeit , die Alle in Erstaunen setzte . Man

steht , das Pariser Leben zeitigt auch fteundliche Romane , und je

tiefer der Schatten im täglich wechfeivollen Bilde der Seineftadt ist ,

desto mehr erfreut da » LichtI Paul Lindenberg .
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Der Vorstand .

. Rheinbahiistr .t

8810

des „ Wiesbadener Dagblak ! "
erscheint des Frohn -

leichnamstags wegen erst Freitag Nachmittag .

Vier Wochen

Probe¬

zeit «

Ruhiges

weisses

Melit .

CM
O
CM

N3
O
M

CD
CD

Einfachste

Con -

struction .

Grösste

Gas -

Ersparniss

Schlögel .
Wallace .
Ravina .
Job . Strauss .

Wagner .
Thomas .
Damare .

Conradi .

Liszt .
Beethoven .
Neswadba .

Aspi .
Berens .

Söderborg .
Wahlin .
Pfeil .
Czibulka ,

Delibes .

Söderman .
Belhnann .
Alberg .
Möhring .
Mozart .
Voss .

Wein,ar . Loose ä t Mk . ,
Feuerwehr - Loose » 1 Mk .

PF
“

Ziehungen « insaug Juli :
Hannover . Loose A 1 Mk . ,
Rothe ch-Loose A 1 Mk . ,

Loreley - Paraphrase
Vorträge des Schwedischen Damen - Quintetts :

a ) Der Neck , schwedisches Volkslied . ,
b ) Wals , Aufforderung zum Tanz . . . .
c ) Des Vogels Lied ( Sopransolo mit Brumm¬

stimmen )
d ) „ Stina , ich bin Dein !“ Polka . . . .
e ) „ Still ruht der See “

Programm :
1 . Wiener Schwalben , Marsch
2 . Ouvertüre zu „ Maritana “

. . . .
' * * *

3 . Büstoriette
4 . Kaiser - Walzer ........

*
. .

*

5 . Spinnlied und Ballade aus „ Der
"
fliegende liol -

länder “
............

6 . Ouvertüre zu „ Ein Sommernachtstraum “
. ,7 . Cleopatra , Fantasie - Polka für Cornet ä pistons

Herr Oskar Böhme .
8 . Potpourri über patriotische Lieder

Glasweiser Ausschank von spanischen und port .
Weinen , Cognac , Whisky , Gin etc . Flaschen verkauf
zu Originaljrreisen . American Drinks . Ehern - und
Moselweine im Glas . 11094

Nur Langgasse 40 .

Kurhaus zu Wiesbaden .
Donnerstag , den 16 . Juni , Nachmittags 4 Uhr :

281 . Abonnements - Concert
des Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters

Herrn Louis Liistner .

Verloren ein kleines schwarzes Portemonnaie mit metall .4 -blattngem Kleeblatt . Inhalt ungefähr 19 Mk . Abzugeben gegen
Belohnung Nicolasstraße 11 , Part .

Beran,wo , » ich für die Nedactiou : W . Schulte vom Brühl ; für de » Anzeigentheil : C . Notherdt . Rotationspresscn - Druck und Verlag der L . Schellenbera '
fchen Hof -Buchdruckerei in Wiesbaden .

5 . Ländliche Bilder , Walzer
6 . Variationen über ein slavisches Lied aus der

Coppelia - Suite
7 . Vorträge des Schwedischen Damen - Quintetts :

a ) Hochzeits - Marsch
b ) „ Blasen wir Alle “

( aus Fredmann ’s Epistel )
c ) Der verrathene Freier .......
d ) „ Schlaf in Ruh ’“

( mit Altsolo ) . . . .
8 . Fantasie aus „ Die Hochzeit des Figaro “

. .
9 . L ’assaut , Galop militant ........

ENTRAL -

der Imperial WineComp . ,

Filiale Wiesliadto

Weseler Geld -Loose » 3 Mk . ,
■/« 1 Mk . 11369

Ziehung 22 . Juni , Hauptgewinn 90,000 Mk .
General -Debit <ie yaiiois . Schirmfabrik , Langgasse 10 .

London E . C .

nur Langgasse 40 .

Billiger

ö wie jede

0 andere Lampe .

Schönes Eanapt b , abzug . Gemeiiidebadgäßche » 7 , 2 . 1, 11409
Ein gebr . Kinderwagen zu verkaufen Nicolasstraße Ü2 , 2 .
Ein anst . Frl . aus guter Familie bittet edlen Herrn od . eine

Freiwillige Feuerwehr
( Rettungs - Compagnie ) .

Zum 26 - jähr . Stiftungsfeste
findet

Sonntag , den 19 . Jnni ,
ein

Spitzen 8797
jeden Genres , Stickereikleider , schwarze Spitzenklcider werden ans
neu gewaschen u . apprettrt bet pünktlicher u . reeller Bedienung .

Fran Hier » irih , Adlerstraßc 67 , 3 ,~
2m G ' el) t - n . RycumatismusiciSende werde » Z .-Kaiicn -

Dampfbadcr mit Wickelungen , Ein - u . Abreibungen » . Massage , für
Herren u . Damen , in jedem Zimmer verabreicht . Näh . bei

Wirth , Masseur , Hellmundslraße 43 .

Verloren
D .o ' dag , den 13 ., eine Broche von grauem Lavastein mit einer in
® tlber emgefanten Eamee . Geg . Bel . abzug . Frarrkfurtcrstraßc 6 .

Jwcifi - ffirprStttojien
des

„ Wiesöadener Hagökalt "

befinden sich in

Biebrich : Theodor Römer , Wiesbadenerstraße 1 .
Brcrstadt : Carl Häuser , Nathhausstraße 2 .
Dotzheim r Friedrich Ott , Wiesbadencrstraße If .

: Ortsdiener Stahl , Kloppenheimcistraße .
Rambach : Heinrich Hecht , Sackgasse 55 .
Lchierfteinr Conrad Speth , Bahnhofstraße 66 .
Sonnenberg r Frau Wiesenborn Wwe ., Platterstraße 5 .

_ Gebucht Herrschaftstöchinncn , Zimuterniadchcu , fein
bürgerliche Köchinnen , eine Rcstaurationsköchin , ein
bess . Lllleinmädchen in kl . Familie , franz . Bonnen , eine
Kammerfnntzfer , ein Kinderseäul . , welches franz . spricht ,
Haus - n . Küchenmädchen , Bür , Germania , Häsncrg , 5 ."

Ein kräftiger Bursche von 16 Jahren sucht SleUc als HauS -
bnrsche oder Zapfjnnge . Näh . im Tagbl . -Verlag . 11433

Alleiniger Vertreter : 11430

Hic . Kölsch
, Kirchgasse 21

Abends 8 Uhr :

DoppeL - Concert
( 282 . Abonnements -Concert ) ,

ausgeführt von dem Städtischen Kur - Orchester , unter Leitung des
Kapellmeisters Herrn JLouis Iriistner

und dem Schwedischen Damen - Quintett von Brohmauu -
Böttinger aus Stockliolm .

Programm :

Für 6 verschiedene Bersichcrungsbranchen ( erste Institute ) wird
em tüchtiger Vertreter für Wiesbaden und Umgebung gesucht
dem nie die persönliche Unterstützung des Geiieralagenteu fehlt und
somit Gelegenheit geboten ist , ein hübsches Nebeneinkommen zu er¬
reichen . Es wird auf Solidität und Repräsentation gesehen .
Offerten sub H . A . ac an den Tagbl .-Verlag . 11362

Das Johann Hoff sche Malz -

Extract - Gefundheitsbier dient
znr Stärkung des Körpers .

Berlin , Ritterstr . 8 . Der Genuß Ihres Malzextract -
Gesundheltsbieres hat mich wesentlich gekräftigt , ich habe an
Körpergewicht zurcnommen und suhle mich frischer und
Wohler , denn je zuvor . Da schon nach kurzem Gebrauch
diese befriedigende Wirkung cintrat , so kann ich in der That
<sore Präparate , deren Vorzüglichkeit ich nicht genug riihinen
kann , jedem Leidenden aus bester Ueberzengnng empfehlen .

Fran A . Berger , Hebamme .
Johann BSoir , Host , in Berlin , Nene Wilhelmstraße 1 .

Verkaufsstellen in Wiesbaden bei Aug . Engel ,
goflv TaiiNUsstraße 4 , A . Scl . irg ( Inh . Carl Mertz ) ,
Schillerplatz 2 , F . A . Müller , Adelhaidstraßc 28 . 9704

Neuheit
.

Das Beste was bis jetzt in Intensiv - Lampen existirt , ist die

„ Pintscli - Lani pe
“

.

A « sgal » estellvn
des

„ Wiesöadener Iagölatt "

befinden sich bei

A . Mosbach , Delaspcestraße 5 .
G . Kretzer , Rheinstraße 29 .
W . Jung Mwe . , Ecke Adolphsallee u . Adelhaidstraße .
Carl Linnenkohl , Ecke Albrecht - und Moritzstraße .
W . H . Birch , Ecke Adclhaid - und Oranienftraße .

J - U » ' kart Wwe . , Ecke Karl - rind Jahnstraße .
Adolf Wrrth , Ecke Kirchgasse und Rheinstraße .
Carl Zeiger , Ecke Friedrich - und Schwalbacherstraße .
Ceorg Lotz , Ecke Bleich - und Hellmnndstraße .
II . Burkhardt ) Ecke Sedan - und Walramstraße .
Ph . Bein , Ecke Hellinund - und Wellritzstraße .
Peter Enders , Ecke Michelsberg und Schwalbacherstraße ,V . Groll , Ecke Schwalbacher - unb Adlerstraße .
H . Cürlen , Platterstraße 38 .
Louis Sattler , Taunusstraße 17 .
Louis Kimmel , Ecke Röder - und Ncrostraße .
Theodor Heiidrieli , Ecke Dambachthal nnd Kapcllenstraße .
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Franz Gerladi , Optiker ,
Schwalbacherstraße 19 ,

empfiehlt ein sinnreich cvnstruirte «

Pincenez , welches vorzüglich sitzt .

Verdingung .
Die nachstehend anfgcsührten Arbeiten bezw . Lieferungen für

die Erweiterung des Eormnunal -FriedhofeS Hierselbst sollen vergeben
werden , nämlich : 1 . die Erd - und Maurerarbeiten zu der

'
Em -

friedigiiiigsmauer mit Portal einschl . der 95 Grüften längs der
Mauer , 2 . die Schlosserarbeiten zu dem Eingangsthor rc ., 3 . die
Zimmerarbeiten zu dem Holzgcländcr iniierhalb des Friedhofes .Der öffentliche Verhandlungstag hierfür ist auf Freitag , 24 . d . M .,
Vormittags lO llbr , in dem Rathhaus , Ziiiimer No . 41 , nnberaumt
woselbst bis zu der a >igcgcbc >ien Zeit die bezüglichen Angebote post¬
frei , verschlossen und mit eutsprecheiider Aufschrift versehen einzn -
reichen find . , Die Verding,inaSunterlagen und die zugehörigen
Zeichiliingen liegen vom 16 . d . M . ab , mährend der Vormittags -
Dieiiststlindcn im Zimmer No . 41 des Rath Hauses zur Einsicht aus
und können daselbst and , die für die Angebote zu benutzenden Ver¬
dingungsanschläge in Empfang genommen werden .

Wiesbaden , den 15 . Juni 1892 .
Das Siadtbauamt , Abthcilung für Hochbau . Israel .

( American Baking - powder )
zur raschen und bequemen Herstellung von Kuchen .
Torten , Puddings etc . , in Packeten ä 10 und
25 Pf . empfiehlt 10933

E . Moebas , Taunusstrasse 25 ,

Zeitungs - Makulatur

Ausschrciben .
Die Lieferung von 1000 Strick Nummerpfählen für den neuen

Fncdhof soll vergebeii werden . Angebote sind versiegelt mid postfrei
unter Beifügung eines Probepfahles bis Donnerstag , den 23 . d . M
11 Uhr , im Rathhause , Zuuiiier No . 41 , einzureichcu , wo auch die
Lieferungsbedingungen nebst Mnstcrpsahl während der Vormittags¬
stunden zur Einsicht auslicgen . *

Wiesbaden , 14 . Juni 1892 . Der Stadtiugenieur . Richter .

Waldfest
auf dem Speierskopf statt .

Hierzu sind alle Feuerwehr - Kameraden , Freunde und
Gönner auf das Herzlichste eingcladen .

Die Restauration hat Herr Zimmermann , „ Zum
Deutschen Hof "

, übernommen .
Rückmarsch mit Musik und bengalischer Beleuchtung .
Bei ungünstiger Witterung gesellige Zusammenkunft im

„ Deutschen Hof "
, von 3 Uhr ab . (Oberer Saal .) 11431

Aufforderung .

Wer an den Nachlaß des verstorbenen Rentners

Friedrich August Dielheim hier eine Forderung
hat , wird ersucht , solche spätestens bis zum 1 . Juli c .

bei dem unterzeichneten Nachlaßpffeger anzumelden .

Wiesbaden , den 15 . Juni 1892 . 414

W . Schmidt ,

Gustav - Adolfstraße 4 .

Serrschaftspcrsonal jcd . Branche , sow , Hotelpersonal
emppehlt Büreau Germania , Häfnergaffc 5 ,

Gepr . Mindcrgartn . , sprach ! ., empf . Bi Germ . , Häfnerg . 5 .

V
Ay\

Wer verleiht täglich Belocipede k ( Dreirad .) Offerte » mit
Preisangabe unter L . V . 42 » an den Tagbl .- Berlaq erbeten .

Geb . Fräulein , xniL,L LIN :
freundliche Personen um 40 Mk . gegen spät . Rückzahlung . Briefe
erbeten unter « » . I » . H »o haiiptpostlageriid .

1 . Vorn Fels zum Meer , Festmarsch
2 . Ouvertüre zu „ Prometheus “

. .

an « Koff ' sche
nkons gegen Küsten ,

Ker ferkelt unübertroffen !

Oflkfidtl MMluz
3 . Delaspeestraße 3 u . auf dem Markt .

 Empfehle frischen Rheiusalm , Etbsalm , feinste Ostender
« ^ jungen , Steinbutrcu , Limandes , Zander , Rechte ,
schollen , Merlans , Cabliau , Schellfische , Alles nur frischeste
Qualität ; ferner lebende Rhein !,echte , lebende Karpfen , Aale ,

Schleie , lebende Krebse , lebende Hummer rc . : c. zu
billigsten Tagespreisen .

6

Johann Wolter .

j Aröeitsmarkt



Beilage zum Wiesbadener Tngklatt .

Donnerstag , den 16 . Ium .Uo . 278 . Adend - Ansgade . 40 . Jahrgang . 1892 .

Nachdruck verboten .

Dir Anlage der Fasanerie
der Clarenthal . -

( Eigener Aufsatz für das „ Wiesbadener Tagblatt
"

. )
Voil Th . Schüler .

Still und friedlich im frischen grünen WaldeZgrunde
gelegen , hat das Forsthans Fasanerie schon manchem müden

Wanderer Ruhe und Erquickung geboten ; vielleicht weiß es

uns der Eine oder der Andere Dank , wenn wir ihn mit

der Entstehungsgeschichte dieses reizende » Erholungsortes
bekannt machen .

Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts war die Hcgung
des Fasanen an den kleinen Höfen Deutschlands zu einem

Sport geworden ; man scheute weder Mühe noch Kosten ,
um dieses farbenprächtige und in seinem Fleisch vorzügliche
asiatische Federwild bei uns heimisch werden zu lassen .

Gelegentlich der Verlobung seiner Tochter Albertine

Jnliane mit dem Erbprinzen Wilhelm Heinrich zu Sachsen -

Eisenach im Jahre 1711 hatte Fürst Georg August Samuel

von Nassau - Jdstcin - Wiesbaden eine » Fasanengarten , eine

„ zahme Fasanerie "
, wie man sie zum Unterschiede von un¬

eingefriedigten Hegstütte » nannte , zu Eisenach gesehen und

so großen Gefalle » daran gefunden , daß er , als man ihm
12 Hühner und 3 Hähne -mm Geschenk machte , beschloß ,

für sich einen ähnlichen bei Wiesbaden anzrilege » . Der zu

diesem Zwecke aus Sachsen mitgebrachte Jägerbursche hielt
die buschreichc „ Wellritz "

, die die Dotzheimer gekauft halten
und oben auszustocke » begannen , für das geeignetste Terrain .

Schon hatte man hier mit den Vorarbeiten begonnen , als

der fürstliche Oberjagermeister von Rohr , von einer Urlanbs -

reise zurückkehrcnd , die Wahl des Platzes wegen der Nähe
der verkehrreichen Schwalbacher Straße verwarf und dafür
den „ Hainer " am Vierstadter Berg , damals noch mit dichtem

Buschwerk und wilden Obstbäumen bestanden , wählte . Be¬

stärkt wurde er hierin vou einem aus Bayreuth herau -

gezogcuen Fasanenjäger , der auch den vor dem Mainzer
Thor ( ztvischen dem jetzigen Regieruugsgebände in der

Louisenftraße und den Bahnhöfen ) .gelegenen Herrngarten
in die Fasanerie - Anlage eingeschlossen wissen wollte , „ damit

sich dieser Vogel desto füglicher schwingen und von einem

Ort zum anderen streichen könne .
" Begreiflicherweise fanden

die Bürger Wiesbadens , die im Süden der Stadt ihre
Gemüsegärten hatten , an der ihnen eröffneten Perspective
wenig Gefallen , und es war ihnen wohl kaum zu verübeln ,
daß sie , während der Oberjügermeister Umschau hielt nach
einer Bezugsquelle für die Tausende von Eichenpsähleu und

Borden zur Umzäunung des erkorenen Districts , ihrem
Landesvater das Vorhaben im schlechtesten Lichte darzustellen
und namentlich dadurch zn verleiden suchten , daß sie ihm
recht lebhaft ausmalten , wie sehr sich die jenseits der

nahen Grenze jagdberechtigten hessischen Beamten und

Mainzer Domherren auf eine solche Jagdbeute freuen
würde » , da der Fasan sich seinen Strich wohl nicht vor¬

schreibe » lasse . Als man ihm daher , der durch den

Biebricher Schloßbau ohnehin finanziell stark in Anspruch
genommen war , mit unvermuthet großen Kosteuforderungen
kam , verzichtete er auf Ausführung des Projectes und über¬

wies seine Fasanen der Hofküche .
1732 beabsichtigte die Fürstin Charlotte Amalie von

Nassan - Usingen die Anlage einer Fasanerie int Klosterbruch
bei Clarenthal für den Erbprinzen Karl . Diesmal waren
es aber nicht nur die Einwohner Wiesbadens , die , weil sie
ihre dortige » Röderwiese » ungern missen mochten und für
ihre Viehtriebsgerechtigkeit bangten , dagegen vorstellig wurden ,
fonbern es fühlten sich sämmtliche Oberamtsgemeittden be¬

schwert , weil sie die Kosten der Anlage tragen sollten . Man
könne , schrieben sie , nicht absehcn , wie das Material zur
geplanten Ummauerung eines so großen Districts herbeige¬
schafft werden könne zu einer Zeit , in der ihre Frohndpflicht
durch die Bauten am Rhein , in der Biebricher Meierei , auf
dem Nürnberger Hofe und im „ Einhorn "

zu Wiesbaden

schon über Gebühr in Anspruch genommen sei ; nicht einmal

Fürst Georg August Samuel , der durch vieles untiöthige
Bauwesen sein Land in schwere Schulden gestürzet und

deshalb den ihm um soitstiger vorzüglicher Eigenschaften
willen gebührenden Nachruhm um vieles verdunkelt habe ,
hätte ihnen solche Lasten aufbürden mögen ; durch das sich
täglich mehrende Wild sei man geplagt genug , und nun
wolle ein fremder Fasanenmeister das ganze Oberamt in
einen Thiergarten verwandeln ; man schäme sich schier der

Vorspiegelungen dieses Mannes , der jährlich 3 — 4000

Fasane » auLfficgen lassen und sie dann für 2 *1s fl . das
Stück verkaufen wolle , da doch in Mainz , Darmstadt und

Cassel genug um 13 bis 14 Batzen zu haben seien ; wahr¬
scheinlich gedenke er , ein Bannwerk aus dem Verkauf der

Fasanen zu machen und jeder Dorfschaft alljährlich eine

bestimmte Anzahl anfzuitöthigen , vielleicht gar die , die an
den Grenzen des Ländchens ihren Flug nicht einhalteu
möchten . — Ans so scharfe Einsprache uicht vorbereitet ,
ordnete die Fürstin die ungesäumte Einstellung der be¬

gonnenen Arbeiten am Bruthaufe , sowie die Entlassung
des Fasanemneisters an .

Dem 1733 zur Regierung gelangten Fürsten Karl bot
das Oberforstamk als Ersatz für die aufgegebene Liebhaberei
die Fischerei im Salzbach , die man von der Stadt Wies¬
baden gegen Befteiung vom Dienste in der Landmiliz (sie
stellte 21 der vom Oberamt aufzubringenden 100 Mann )
z » erwerben gedachte und 1750 auch wirklich erwarb . Allein
der junge Fürst kam 1737 auf seinen Wunsch zurück , ließ
zu Biebrich einen mehrere Morgen großen Fasanengarten
aitlegcn uub den 1732 entlassenen Phil . Müller aus Hanau

mit einem Gehalt von 125 fl . in Geld , 1 Ohm Wein im

Werthe von 7 */z fl . , 25 fl . zur Haltung eines Burschen ,
15 Mltr . Korn , 5 Mltr . Gerste , 6 Klftr . Brennholz und

Futter für 3 Kühe und 4 Schweine , als Fasanenmeister
anstellen . Aus den von diesem in den Jahren 1738 bis

1741 geführten Biebricher Fasanen - Rechuungen ergiebt sich,
daß 1739 eine Nachzucht von 578 Fasanen erzielt wurde ,
und daß diese im Verein von 32 Perlhühnern , 79 Welsch -

hühnern , einer Anzahl Steinhühnern , Feldhühnern , zahmen
und wilden Enten nicht weniger als 46 Mltr . Weizen ,
46 Mltr . Gerste , 1 ' s Mltr . gerollte Gerste , 2 >/z Mltr . ge¬

schälte Hirse , 2 Mltr . rohe Hirse , 2 Mltr . Hafer , 1 Firnsel
Hanfsamen , 12 Mltr . Ameisen - Eier , 6675 Hühner - Eier

und 88 Wcißbrode anffraßen .
Bei der Verlegung des Hofhaltes ans Ufingen nach

Biebrich im Jahre 1744 scheint die Fasanerie - Anlage dort

störend gewesen z » sein , da man ihre Uebersührnng nach

Clarenthal beschloß . Auf dem 1742/43 erworbenen und

planirten Terrain von 300 Ruthen (ä 13 Schuh ) Länge
und 200 Ruthen Brette wurden in den Jahren 1744 — 1748

neben dem heute noch stehenden Wohnhause zwei Brnt -

häuser errichtet und die ganzen Anlagen mit einer 12,870
Werkschutz langen , 2 ' starken , 10 ' hohen Mauer , zu der

man die uölhigen Steine aus zwei nahe gelegenen Brüchen

und vom Schläferskopf holte umgeben ; 1749 riß man das

flache Dach des Wohnhauses wieder ab und ersetzte c8

durch eht Mansardendach . Obschon die Baukosten durch

Vergebung der Arbeiten an die Wenigstnehmcuben auf ein

Minimum herabgedrückt wurden und die Bcifuhr der Ma -

terialien , das Grabe » der Fundamente , die Haudlanger -

dienste 2C. durch Fröhnd - und Strafarbeiter geschahen , er¬

reichte der Kostenaufwand jener Jahre doch eine Höhe von

22,000 ft . ; dazu kamen die Kosten der Ausstattung des

Wohnhauses , die allerdings eine höchst einfache war , nur

int Saal und int Schlafzimmer des Fürsten gestattete man

sich den Luxus von Tapeten , von dem Maler Phil . Daniel

Bager gemalte Jagdstücke darstellend .
Bei einer Vergütung von 2 fl . 12 ’/s Albus für Her¬

stellung einer laufenden Ruthe zu 256 Kubikfuß der Nm -

fassungsmaner konnte » die Arbeitcu unmöglich gute sein .

Schon nach wenige » Jahren fiel sie sozusagen in sich selbst
zusammen . Die von Jahr z » Jahr wachsenden Reparatnr -

kosten , die sich mehreiiden Verluste an Geflügel durch ein -

dringcndes Raubzeug , der zu den Herstellnngs - und ttutcr -

halluugskosten in keinem Verhältnisse stehende geringe Nutzen
der Fasanen , veranlaßten bereits 1758 de » Fürsten Karl

zu dem Befehl : den Geflügelbestand bis auf 50 — 60 Fasanen
und 25 Welschhühner zu rebucirett , alle übrigen Fasanen

„ in ' s Wilde "
zu lassen , das sonstige Geflügel z » verkaufen

und damit die Ausgaben für diese „ zahnte " Fasanerie auf
das Möglichste eiuzuschränken . Auch von dem Vorschläge ,
den Thiergarten zn Idstein für eine „ wilde " Fasanerie zu

benutze » , wollte er nichts mehr hören , als man ihm sagte ,
daß von den 1758 z » Clarenthal in ' s Freie gelassenen 221

Fasanen bis 1759 nur zwei geschossen und zur Hofküche
geliefert , alle übrigen also wohl meggefangen ober burch
Raubzeug vertilgt worbe » seien .

Mehr unb mehr in ihrem Beftanbe oerminbert , ging die

Fasanerie als solche ganz ein , als Fürst Karl Wilhelm 1775

zur Regierung gelangte , der für seine ausgedehnteren Jagd -

ansflüge 1777 eilt Jagdhaus auf der Platte bauen ließ .
Der damalige Fasanenmeister Holtz wurde zum Oberförster
in der Höhe ernannt und erhielt einen Theil des Fasanen -

gartens als Dienstland zugewiesen , während der übrige Theil
der Forstkultnr gewonnen oder znm Klostergut geschlagen
wurde . Seitdem diente die „ Fasanerie " als Forsthaus , nur

„ von Zeit zu Zeit noch machte sich die gnädige Herrschaft
dort eine Veränderung .

" Als es 1803 dem Oberforstrath
Zimmermann zur Wohnung angewiesen werden sollte , zeigte
es sich, daß während des Revolutionskrieges von durch¬

ziehende » Kriegern Thiiren und Fenster ruiiiirt , die Holz -

bcHeibitngett verbrannt , die Tapeten mitgenommen worden

waren . Gelegentlich der jetzt vorzunehmenden Renovirung
brach man auch die zum Stein des Anstoßes gewordene
Fasaneriemauer vollends ab .

Eine Wirthschaft wurde dort bereits in den 1840er

Jahren von einem herzoglichen Diener eingerichtet , die in¬

dessen in bett 1850er Jahren geschlossen war , so lange das

Gebäude dem Staatsminister Prinzen Wittgenstein zum

Sommeraufenthalt diente .

Ein demegter Febrnsl -mf .

In einigen Tagen komint , so wird der „ Köln . Ztg .
"

aus Paris geschrieben , vor dem hiesigen Schwurgericht ein

Proceß gegen eine Bcrbrecherbanbe zur Verhandlung , die

sich in dem Vororte Neuilly einer großen Menge Einbruchs -

biebstähle unb auch eines Morbes schuldig gemacht hat .
Der Fall an sich bietet nichts besonders Bemerkenswerthes ,
doch hat die lange Mnße der Untersuchungshaft einem der

Hauptangeklagten , Paul Andre , die Zeit und die Anregung
gegeben , eine Lebeusgeschichte zu schreiben , die uns in ge¬
radezu packender Weise den unerbittlichen Kampf nm ' s

Dasein schildert , wie er nur auf Grundlage der modernen

großstädtischen Verhältnisse gedacht werden kann . Im Nach¬

stehenden halte ich mich streng an die Darstellung Andrö ' s ,
die ich indessen aus Raumrücksichten stark abkürze . Ich bin ,
so schreibt Andre , im Jahre 1865 in Tours geboren , wo

mein Vater ein Modegeschäft hatte . Zwei Jahre nach
meiner Geburt siedelte er nach Paris über , wo er ein

Hemden - Gefchäft gründete , das viele hochgestellte kaiserliche
Hofbeamte zu Kunden hatte . Diese wurden durch den Krieg
zerstreut , mein Vater erlitt große Verluste , mußte sein Ge¬

schäft aufgeben und eine Reisestelle annehmen . Ich be¬

suchte die Volksschule , wo ich , durch Ehrgeiz unb Eigenliebe
getrieben , bald einer der besten Schüler wurde . Ich war

immer der erste meiner Klasse unb erhielt bei ben Wett «

Prüfungen , bic zwischen ben verschiedenen Schulen des Be¬

zirks Neuilly und sämmtlichen Schulen der Stadt Paris ver¬

anstaltet wurden , ben allerersten Preis . Bei dem Wett¬

bewerb um die Verleihung einer Freistelle zum Besuche bet

höheren Schulen wurde ich aber ungerechterwcise nicht be¬

rücksichtigt , und da mir dadurch die Lust am Arbeiten ver¬

leidet war , mochte ich mich keiner zweiten Prüfung unter¬

werfen . Da ich großes Talent znm Zeichnen hatte , trat

ich mit 13 Jahren in das Biireau eines Ingenieurs ein ,
der sich damals mit ben Vorarbeiten zu dem Pariser See -

canal beschäftigte . Hier war ich fast immer auf Reisen und

ba mein Vater fand , daß ich hierzu zu jung fei , so besorgte
er mir eine andere Stelle im Biireau der Suez - Gesellschaft ,
in der ich zuerst 30 Franken monatlich erhielt , aber schon
nach einem Monate , ba man mit meinen Leistungen zu -

frieben war , auf 50 Franken erhöht wurde . Auf den

Omnibusfahrten , die mein Vater damals täglich zwischen
Paris und Neuilly zn machen hatte , war er mit einem

kleinen Beamten des Finanzministeriums bekannt geworden ,
der ihm ununterbrochen die Vorzüge des zwar ärmlichen ,
aber sicheren Vcamtenlebeus rühmte . Mein Vater , eine

schwache Natur , die immer dem zuletzt Redenden recht

gab , veranlaßte mich nun , mein Examen für diese Lauf¬
bahn zu machen . Ich bestand es glänzend , wurde ange =

stellt , aber nur damit beschäftigt , Zinsscheine zu zählen
uub nach der Nummerfolge z » ordnen , eine Thälig -

keit , die mir so zuwider war , daß ich diese Stelle rasch wieder

aufgab unb eine bescheidene Stellung bei der Panamage¬
sellschaft annahm , wo ich znm Kleben von Streifbändern
benutzt wurde . Vis dahin hatte ich alles Geld

das ich verdiente , stets meinen Eltern abgeliefert , die . mir

dafür nur ein ganz bescheidenes Taschengeld gaben . In¬

zwischen war ich 18 Jahre alt geworden und da meine

Stellung schlecht bezahlt blieb , ich auch außerdem in meiner

Familie Schwierigkeiten hatte , so verließ ich eines Tages
mit sieben Franken in dcr Tasche das elterliche Haus und

begab mich aufs Geratewohl auf die Wanderung . Auf dem

Wege nach Rouen begegnete ich zwei Kesselflickern , die ihre
Nahrung mit mir theiltcn , aber in Ronen gelang es mir

nicht , Arbeit zu finden , und so wanderte ich denn weiter

nach Havre , wo ich als Schiffsanstreicher Beschäftigung fand
unb ein hübsches Gelb verbiente . Leiber würbe ich krank

unb mußte in ein Krankenhaus aufgenommen werben , wo

man mich nach meiner Genesung als Krankenwärter behielt ,
aber nur auf kurze Zeit , beim als ich einmal über Nacht

aushlieb , jagte man mich weg und ich wanderte wieder nach

Neuilly , wo ich bei einem Architekten beschäftigt wurde .

Zn jener Zeit fing ich an , auf die Wettrennen zu gehen ,
und da das Glück mich begünstigte , so wurde ich mit dem

gewonnenen Gelbe Buchmacher unb hatte mir bald

13,000 Frcs . erworben . In diese Zeit fiel eine unglückliche
Liebesgeschichte , die mich so erregte , daß ich mich auf das

Trinken legte und einmal in einer einzigen Nacht mein

ganzes Geld verspielte . Diesen Schlag konnte ich nie ver¬

winden und ich beschloß , von nun an meinen Lebensunterhal
als Handarbeiter zu verdienen . Ich wurde Handlanger bei

einem Bau uub dort lernte ich einen gewissen Reuoux

kennen , der Jnspeetor der Caisse d ’
epargne des familles

war , unter welchem Namen sich ein Geschäft zum Vertriebe

von Loos - Antheilen verbarg . Renoux sagte mir , er könne

es nicht begreifen , daß ein Mann von meiner Bildung sich
mit niedriger Handarbeit beschäftige , und er schlug mir vor ,
als Agent in sein Geschäft einzutreten . Ich nahm das

Anerbieten an und fetzte meine Auftraggeber bald durch die

große Zahl der von mir abgeschlossenen Geschäfte in Er¬

staunen . Finanziell ging es mir hier sehr gut , aber bald

erkannte ich — was ich vorher nicht wußte — , daß unser
Loosvertrieb eigentlich nur ein großer Betrug war . Trotz¬

dem setzte ich ihn fort und das hatte zur Folge , daß ich
zweimal hintereinander Wegen Betrugs verurtheilt wurde .

Im Gefängniß machte ich die Bekanntschaft eines gewissen
Garns , der grade 6000 Frcs . geerbt hatte , und als wir

beide in Freiheit gesetzt wurde » , fing ich mit ihm und

seinem Gclde auf eigene Hand ein Loosgeschäft an , das

aber nicht ging und bei dem Garns fein Geld zufetzte .

Diese und andere Bekannte , die ich im Gefängniß gemacht
hatte , verleiteten mich nun , mich an Diebstählen zu be¬

theiligen , und fo wurde ich ein Mitglied der gefürchteten
Bande von Neuilly . Mit ben andern Genossen sehe ich jetzt
meiner Bestrafung entgegen . Wie sie auch ausfallen möge ,

sie ist verdient , aber leider trifft sie nicht nur mich , sondern
auch eine Unschuldige , die ich geheirathet habe zu jener Zeit ,
als ich den Loosehandel anfing .

Aus Kunst und Keben .

* Eine sehr interessante Erwerbung hat die Neichs -

brurferei in diesen Tagen gemacht . An ? dem Nachlaß des im März
verstorbenen heraldischen Schriftstellers Ludwig Clericns ist die

großartige Sammlung vou Papiergeld mit einem Anhang von

Stempelmarken , Stempelpapieren , Sparmarken und ähnlichen Werth¬

zeichen in diese einem derartigen Schatz einzig znkommende Sannnel -

IteUe gelangt . Die Sammlung soll neu geordnet und nach Be¬

schaffung der ersorderlichen Ausstellungsräume im Dienstgebäude
der Reichst , ruckerei in der Oranieustraße dem Publikum zugänglich
gemacht werden — dock kann dies bei dem Umfang des Materials

erst zum Herbst bewerkstelligt werden . Ais Unica aus der etwa
2000 Nummern zählenden Sammlung erscheinen zwei russische
Leder - Rubel , die als Nothgeld gedient habe » , das ältere Stück unter
dem Zaren Alexej Michajlowitsch im Kriege mit Polen 1655 , das

jüngere für die russischen Truppen während der Belagerung Riga
' s

ausgegeben , die am 4 . Juli 1710 mit der Eroberung der Stadt

endigte . Bon beinahe gleich hohem Alter find schwedische , nor¬

wegische und dänische Noten aus den Jahren 1666 , 1695 und 1713 .
Neben den ältesten preußischen . Tresorscheinen " von 1805 find die
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Bestellungen aus das
„ Wiesbadener Tagblatt

(40 . Jahrgang ) ,

Gratis - Beilagen

In assen
gebung am

= = wirksamster und billigster Anzeiger für Stadt und Land .

11398

C

Wer seine Woh, »räume , Ställe , Gärten rc . von Ratten ,

Mäusen , Maulwürfe »» sicher befreien will , bediene sich des

rroy auer oisyer gebrauchten Mittel überhand
ig befreit ; auch gegen Mäuse habe ich das Mittel
Erfolge gebraucht .

21 . Kirchgasse 21 . 11210

s E
« ° R

Rechksbnch , Aerftlirlres Hausbuch ,
Wandkalender , Tafcheufahrplan ,

des , ,Wiesbadener Tagblatt " stets reichste Auswahl in assen
Zwergen . Anentgcltliche Einsichtnahme des „ Arbeitsmarkts "

,
wie des „ Wiesbadener Tagblatt "

überhaupt , ist im vorranme der
Expeditionsschalter jederzeit gestattet . Linzeiverkauf zu 5 pfg .
das Stück .

neu , »mt Rahmen
a » ch einzeln .

Durch Anlvendung von Talpicid hab « ich meine Stallrännie 2c.
von Ratten , die trotz aller bisher gebrauchten Mittel überhand
nahmen , vollständig befreit ; auch ge ,

“ ......... '

mit ebenso gutem Erfolge gebraucht .
Reetz R M —

giftfrei und geruchlos und für Hausthiere gänzlich
unschädlich , Nagethiere verenden , nachdem sie davon gefreffcn , in
kurzer Zett .

In Blechdosen » 50 Pf . und 1 Mk . z« haben bei

Etouis Schild , Langgaffe 3 ,
A . Ersatz , Droguerie ,

und

F « B . Ilaunsehild Wwe . ,

Rheinstraße 23 .

erftratze 47 . 1153

Martin Job . Haas .

Humoeisiifche » .
* Neberwundene Skrupel . . Wie schad

'
Herr Weseke , daß

Sie Vegetarianer find , unfer Schweinle ist letzt so hübsch ge¬
wachsen — *

Jia , wenn '« gewachsen ist , so kam ich ja immerhin
| um Wnrstrffen kommen l "

(Lust . Bl . )

erscheinen im „ Wiesvadeuer Jagvkatt " zumeist am frühesten
und oossständlgsten . . .

Im ksinblick auf die Sommerfaissu wird besonders auf das
im,,Wiesbadener Hagölatl ^^

zrrm Abdruck gelangende

Zivemöen - Wevzeichniß ,

Bade
Anzüge ,

- Hose « « . - Tücher
empfiehlt billigst

KL Conradi ( W . Löw ) ,

Paul Strasburger ,
Bankgeschäft ,

Wiesbadesi
,

Wilhelmsta ' asse 22 .

Am 1 . Juli fällige Coupons bezahle ich bereits von jetzt an ohne Ab -

zug \ — Billigste und coulanteste Besorgung des Ankaufs und Verkaufs

324

und ofä/öusen .

sowie Veröffentlichungen im ImmoSilieu - und Hekdverkehr
find im „ Wiesbadener Tagblatt " von raschester Wirkung und
schon aus diesem Grunde die billigste » .

KedmlmchiiMii in gtitiuen . topKottaiin
Wiesbadens und der Umgebung erfolgen meist statutengemätz
im „ Wiesbadener Tagblatt "

, namentlich aber wird es von jeher
von allen angesehenen Geselligkeits -Vereinen zu deren Veröffent¬
lichungen gewählt . Der Hages - Kalender des „ Wiesbadener Tag¬
blatt " enthält eine Uebersrcht aller Veranstaltungen der Vereine .

Kür die Geschäftswelt Wiesbadens unb der Amgegend
ist das „ Wiesbadener Tagblatt " das

anerkannt beliebteste , billigste und

lohnendste Inseetionsoegan , Hk
es sichert bei preiswürdiger Berechnung miSSertroffeue « Erfolg .

Als ^ ocal - Zeitung ist das „ Wkesvadener Hagvlatt "
an Umfang und Gediegenheit des Inhalts hier unerreicht . Hie

, ,
Da das „ Wiesbadener Hagblatt " auch auswärts zqblreiche

/ tfet hat ( seine Postvcrsandt -Liste allein umfaßt ca . 400 © xte \
jo bewährt sich dasselbe dem Publikum , insbesondere aber der
iuserireudeu Heschäftswelt gegenüber als

In assen Schichten der Weuökkeruug hier und in der Um¬
gebung am stärksten verbreitet , fehlt das „ Wiesbadener Hagblatl "
» lsbesondere in keiner Hiesigen Kauffähige « Familie und ist
« amentlich eingeführt in der zahkreicheu unb täglich wachsenden
Kolonie hier hin ubergcstcdelter Acnlncr unb Kenstonäre . In
dem zu Tausenden alljährlich hier versammelten KrembeU -
Wußkikum wird das „ Wiesbadener Hagvlalt " ebenfalls gerne
und vrel gelesen .

”

Vom Kiichertisch .
* „ Dies Buch regt dich zu erneutem , selbstprüfendem Lesen des

dariu Besprochenen an " — das war mein Gedanke , als ich das
eben erschienene Werk von Dr . phil . Ella Mensch in Darmstadt
( Verlag von Levy u . Müller in Stuttgart ) aus der Hand legte .
In diesem Gedanken ist die Quintessenz einer kritischen Besprechung
für den Sachverständigen schon enthalten ! Was zum Nachdenken
anffordcrt , muß überzeugend im Inhalt seü - und angenehm in der
Horm , besonders wenn es Erscheinungen und Dinge betrifft , über
die wir uns schon ein Urthcil gebildet oder auch nur eine Meinung
gefaßt hatten . — „ Menschen und Bücher aus der modernen Welt " —
dies der ergänzende Titel zu „ Neuland " — sind dem Gebildeten
meist schon vertrant , allein er hat wohl nur selten Zeit für ein
eingehendes Sttidium gefunden . Da ist ein freundlicher Genoffe
willkouimen , der in geistreicher und liebenswürdiger Form uns das
Ergebniß seines rastlosen Fleißes und seines sächlichen Verttcfcns
anbietet , uns hinweist auf das , was wir selbst zu suchen und zu
finden nicht Muse hatten . Solch ' ein Freund will uns „ Neuland "

sein , nicht lehrhaft anmaßend , aber trotzdem für seine überzeugte
Meinung Achtung abuöthigend , selbst da . wo sich diese vielleicht
mit der nnsrigen nicht ganz deckt . Das Buch zerfällt in zwei Ab -
thcilungen ; die erste , gewissermaßen einleitende , behandelt Allge -
meines ; ,,Moderne Weltanschauung

"
, „ Leben und Dichtung

"
,

„ Frauen in der Poesie
" re . Die zweite sührt uns im Einzelnen

die literarischen Erscheinungen der „ Moderne " vor , mit Ibsen
beginnend , bis auf die Vertreter des „ jüngsten Deutschland

"

( Conrad , Towote , Wallroth u . A .) . Skandinavien , Rußland ,
Frankreich , Italien und Deutschland sind in ihren hervorragenden
neueren Erscheüuuigcn auf literarischem Gebiete mit schalem Ein¬
gehen in die Charakteristik und die lokal bedingte Eigenart der
Einzelnen behandelt , mit feinem Sinne das vergleichende Abwägen
der im „ Neuland "

Schaffenden unter einander , und die zurück -
greifendcu Beziehungen zum Mittelalter und zur Anttke . Der Stil
ist klar und kernig ; einzelne etwas gesuchte Worte , wie z . B . „ Geist -
reichigkeit

" : c ., oder ein nicht ganz richtig gezeichnetes Sprachbild
wirken vorübergehend etwas befremdlich , ohne dem Werthe des
Ganzen Abbruch zu thnn ; auch könnte für meinen Geschmack der
verschwenderisch eingestreutc Citaien - Schatz eine kleine Einschränkung
erfahren : wer so viel Eigenes bieten kann , wie Dr . Ella Mensch

'
,

kann fremde Stütze entbehren . R .

Der Bezug kann jederzeit begonnen werden .

Das „ Wiesbadener Tagblatt " kann auch
am Anfänge des Vierteljahrs für eine « , zwei
oder drei Monate bestellt werden . Je nach
Wunsch der verehr ! . Bezieher wird der Bezugs -

preis monatlich oder Vierteljährlich erhoben .

Sonach beträgt der Bezugspreis

für t Monat M . — so Pfg .
» 2 ff ff b r,
ff b „ ff V 50 „

Das „ Wiesbadener Hagblatl " kann nach Belieben im
Wcrlag Langgaffe 27 , oder in einer seiner 17 Ausgabestellen
abgeholt , auch in ' s Kans gebracht werden .

Ifen cintretende Bezieher erhalten das „ Wiesbadener
Tagblatt " bis Lude Juni » « entgeltlich .

Das „ Wiesbadener Tagblatt " wird von

der Einwohnerschaft Wiesbadens und der Um -

gsgeild fast ausschließlich und allein benutzt zur
Veröffentlichung von Familien - Nachrichten
( Geburtsanzeigen , Verlobungen , Heirathsn , Todes -

Anzeigen etc . ) und ist schon deshalb für jeden
hiesigen Haushalt unentbehrlich geworden .

In Stellenangebote »» und Skellennachfrage » bietet der

370
<5 . Müller .

Kassenscheine aller deutschen Kleinstaaten vorhanden . Oesterreich ,
das Land der Guldcuzettel , Frarrkreich , Italien nehmen einen
breiten Raum mit ihrem alten und neueren Papiergeld m der
Sammlung ein . Auch Rußland , Fiuland , Polen , die Türkei ,
China , Japan , Siam , ferner fast sämmtliche amerikanische Staaten
sind durch Geldscheine vertteten , ebenso der Kirchenstaat ( 1786,1813 )
und die römische Republik (1798 und 1849 ) . Durch das freundliche
Entgegenkommen des Geh . Ober - Regierungsraths Buffe »st diese
einzig in ihrer Art dastehende Sammlung , die von Clericus in
Jahrzehnten mit vielen Opfern an Geld und Bemühungen aus
aller Herren Länder zusammengebracht worden ist , vor der Zer¬
splitterung bewahrt und für einen angemessenen Preis für die
Reichsanstalt erworben worden . Noch »ft eine zweüe Sammlung
in Clericus ' Nachlaß vorhanden , die der Städtesiegel und der
Materialien zu einer großen Städtewappenkunde . Möge auch
diesem Schatz ein gleich freundlicher Stern leuchten , so daß er
ungetheüt in die rechten Häiide komme .

Die weltberühmten Brae -
ck« >i ' schon feuer - und diebessicheren
Geld - , Documenten -, Bücher -, Bijou¬
terie - und Juwelenschränke . Geld¬
schränke zum Einschen in Möbel von
Dkl . 60 an , Geldschränke zum Ein -
mauern von Mk . 30 an , feuer - und
diebessichere Gewöibchüreu zum Ein¬
mauern , Geldschränke in allen Möbel -
formen von Mk . 170 an , Geld¬
kassetten für Bereme , Kirchen und
Schulen mit zwei oder drei oersch .
Schlüsseln , Copierpreffen in allen
Größen von Mk . 11 an werden in
absolut gediegener Ausführung bestens
empfohlen .

Uermtschtes .
* Eitle „ dunkle Angelegenheit " . Der Bürgermeister von

Temesvar — so schreibt man dem „ P . L .
" — war dieser Tage

nicht wenig verblüfft , als ihm ein Ansuchen des Gerichtshofes zugc -
stollt wurde , welches die Zmnuthung enthielt , der Bürgermeister
solle feststellen , ob das beim Königlichen Bezirksgerichte zu Temes¬
var bei der Tmtenzubcreitung verwendete Fäßchen sich in brauch¬
baren ! Zustande befinde oder nicht . Der Bürgermeffter war sich
auf diesem Gebiet keiner gründlichen Fachkenntniß bewußt und
entlastete sein Gewiffen , indem er die Prüfung als zur Obliegenheit
des — Staatsbauamts gehörig , höflich ablchnte . Wir aber
interessirten uns um die Vorgeschichte dieser Angelegenheit und
erfuhren Folgendes : Dem Bezirksrichter Hofbauer wurde vor
geraumer Zeit gemeldet , das zur Tintcnbereitung seit etwa zehn
Jahren verwendete Faß sei durch dichte Ansätze durchaus unbrauch¬
bar geworden . Er meldete den Fall dem Gerichtspräsidenten und
dieser wieder an den Präsidenten der Königlichen Tafel , welcher
seinerseits an den Justizmiuister eine Vorstellung richtete . Die
Fachgelehrten des Justiznnnisterinms fanden nun , daß das Faß
unmöglich unbrauchbar sein könne , denn cs sei aus Holz , also ans
einer „ dem Verderben nicht ausgesetzten Mattrie "

beschaffe » . Dieses
salouionische Urtheil ging die Stufenleiter der obenerwähnten
Instanzen abwärts . Da jedoch das Faß nun einmal völlig un¬
brauchbar war , so erneuerte der Bezirksrichter seine Vorstellung .
Diese ging zum Gerichtshof , dann wieder zur Tafel und — wir
erzählen die nackte Wahrheit — ein zweites Mal an das Justiz¬
ministerium . Um die Sache gründlich zu erledigen , fällte hier der
Herr „ Referent " die Entscheidung , die Unbrauchbarkeit des Fasses
müsse vorerst durch ein behördliches Zeugniß festgestellt werden .
Erst dann könnte Anweisung des Anschaffungspreises von — man
höre und staune ! — 3 bis 4 Gulden erfolgen . Da nun aber die
Ortsbehörde mit dem abgedankten Petroleumsfasse nichts zu thun
haben will , ist man in den Kreisen auf die weitere Entwickelung
dieser „ dunklen Angelegenheit

" sehr gespannt .
* Des Spuckens halber . Aus Agram wird der „ N . Fr . Pr .

"

berichtet : Am Samstag befand sich in Scitarjevo nächst Agram eine
Gesellschaft junger Leute , darunter der Jurist Poch und der Phar¬
mazeut Bcmc , zur Jagd . Nachmittags lagerte die Jagdgesellschaft
aus einer Wiese . Benic schlug vor , zu versuchen , wer höher zu
spucken vermöge (Bekanntlich sind auch das zweihöckrige Kamccl und
das Lama toegen ihres weiten Spuckens gefürchtet . D . R . ) dabei
spuckte B . zufällig auf das Beinkleid Poch ' s , worüber dieser wüthend
wurde . Benic entschuldigte sich . Poch aber lief unter schrecklichen
Flüchen und Drohungen in das nahe Gasthaus , lud sein Gewehr
mit zwei Patronen , und als sich ihni Benic näherte , um ihn zu
begütigen , gab er einen Schuß ab , welcher dem Unglücklichen mitten
durch die Brust ging ! Benic war sofort todt . Der Thäter , welcher
einer geachteten Agramcr Familie angehört , wurde in Ketten nach
Agram gebracht und dem Gerichte überliefert

* Der Grisbock von Lambrecht . Ans Lambrecht ( bayr . Pfalz )
wird geschrieben : Unsere Gemeinde hat für das Weiderecht im an¬
grenzenden Deidesheimer Wald alljährlich am Pfingstdienstag einen
Geisbock an die Gemeinde Deidesheim abzuliescrn . Der k. Bezirks -
thierarzt war in der verflossenen Woche zur Besichtigung desselben
hier und hat attestirt , daß der Bock die tm Vertrage im Lager zu
Burgos in Spanien ( von Napoleon unterzeichnet ) festgesetzten
Eigenschaften „ bien cornu et bien capable

“ in vollkommennem
Maße besitzt . Vorschriftsmäßig trat der Bock am Dienstag Nachts
12 Uhr unter Leitung eines Bürgers den Gang nach Deidesheim
an und wurde am Weichbild der Stadt von einer großen Anzahl
Personen empfangen und unter lautem Beisallrufen in die
Stallungen des Gasthauses zur Kanne gebracht , wo auch dem
Führer die übliche Flasche Deidesheimer und ein Käsebrod verab¬
reicht wurde . Bei vorgenommener Besichtigung wurde der Bock ,
der diesmal wirklich ein Prachtexemplar von weißer Farbe ist , als
tauglich befunden . Tagsüber hatte sich der bekränzte neue Bürger
Deidesheims zahlreicher Besuche zu erfreuen . Nachmittags 5 ’ / « Uhr
begann die feierliche Äuction , die viele Personen herbeilockie . Zu -
oeschlageu wurde der Bock Herrn Wilh . Renner in Mutterstadt zum
Preise von 40 Mark . Während der Auctton stattete der gehörnte Gast
den Nachbarhäusern Besuche ab , wie er auch unter der jubelnden
Menge manche ergötzliche © eenen verauiaßte . ( „ Pf . Pr . "

)

( Morgens und Abends )

durchschnittlich täglich 36 — 40 Seiten
werden hier durch den Aerlag ( Langgaffe 27 ) , in den Nachbar¬
orten durch die Zweig - Krpebitionen , un klebrigen durch die
Wofl angenommen , « reis für beide Ausgabe « zusammen

nur 50 Pfg . monatlich .

von Werthpapieren .

Ahne je - Honenrrenz

&te täglichen Programme der städtischen Aur -Aapesse . die
HLeaterzeltck der Königs . Schausviele und tes Aestdenz .
Hyeaters , ferner auf die Ankündigungen des ÄcichS -
Yallen - Hheaters . sowie andere dem Kur -OerKehr dienende Ver¬
öffentlichungen ( Ilremden -Küßrer etc . ) und den Auszug der
Kamikiennachrichle » auswärtiger Zeitungen aufmerksam gemacht .

Stets zwei Romane
yervorragcnder Schriftflesser in täglicher Kortsetzung .

SW Begonnene Erzählungen werden auf Wunsch , soweit Vorrath ,
kofleufrer nachgeliefert . "
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